des Großherzogthuns Poſen. 


Sonnabends den zten Februar. 


Ve ka nn machung 

. Seine Könige. Mazeſtaͤl Haben mittelſt allerhöchſter Kabinets⸗Ordre vom sten d. M. zu be⸗ 

ſchtießen gerobet, die Au 

gabe von acht guten 

Aus fuhr. Verbote, hinfü 
Dofen den 26 nu 


Januar 1816, 2 
Koͤnigt. Preuß Ober-Bräfdenr des Großherzogthums Poſen 
In deſſen Abweſenhelt und Auftrage 
s Kofiorowski. 


x x 
Bekanntmachung 
Es iſt beſchloſſen worden, in allen Magazinen des Gtoßherzogthums Poſen das Satz zu glei⸗ 
chen Preiſen, und zwar: 2 > 
8 Die Tonne Sied⸗ Salz von 405 Pfund für funfzehn Tholer, 
Die Tonne Sied- Salz von 303! Pfund für Eilf Thaler ſechs gGr. 
Die Tonne engliſch Steinſalz von 312 ne für Eilf Thaler vierzehn gÖr. 
Die Tonne engliſch Steinfalz von 270 Pfund für zehn Thaler, und i 
Den Centner loſes engliſch Steinfalz für vier Thaler zwei gÖr,, 8 
zu verkaufen. 5 f 
Dieſe ermaͤßigte Preisbeſtimmung wird den Einfaſſen hierdurch mit dem Bemerken bekannt ge⸗ 
macht, daß danach der Verkauf des Salzes in allen Magazinen ſofort erfolgen wird, und daß der 
Verkaufs: Tarif bei jedem einzelnen Magazine zur Kenntniß der Käufer ausgehaͤngt worden if, 
25. Januar 1816. ; 
che Königlich Preußifcher Ober⸗Praͤſdent des Großherzogthums Poſen. 
De In deſſen Abweſenheit und Auftrage, 
} Ko ſtorowski. 


en. ON 


Bekanntmachung. 


1 


Des Herrn Finanz⸗Miniſters Excellenz haben unterm 10. Januar d. J. verordnet 


daß auf ruſſiſche lohgare Kalbfelle bei der weſtlichen Ausfuhr, ein Ruͤckzoll von zwölf Gro⸗ 
ſchen für den Centner Bruttogewicht, ſtatt finden ſoll, auch die Aber Stettin eingehenden 
keder der Art eben fo behandelt werden ſollen, wie Juchten und rußiſches Sohlleder. 


Poſen den 26. Januar 1816. 


4 


Koͤnigl. Preuß. Ober: Präfident des Großherzogthums Pofen, 
In deſſen Abweſenheit und Auftrage, 


Koſiorowski. 


Berlin den 25. Januar. 
Auf den von Sr. Majeſtaͤt genehmigten Vor⸗ 
ſchlag des Kapitels des Luiſen Ordens iſt dieſer 
Orden verliehen worden: 


) Der Oberburggraͤfin v. Doͤhnhoff, 2) der 
Geheimeraͤthin Bernard, 3) der Wittwe des 
Kaufmanns Faoreau, geb Laroque, 4) der Witt⸗ 
we des Kaufm. Fetſchow, geb. Maue, 5 der 
Ehefrau des Kaufm. Gruſt, 6) der Ehegattin 
ges Probſis Hanſtein, 7) der Kriegesrächin Kies 
witz, 8) der Kriegesr. Kramer, 9) der Frau v. 
Ompteda, geb. Gräfin von Schlippenbach, 10) 
der Obriſtin von Proͤck, 11) dem Fräulein b. 
Pape, 12) der Ehegattin des Buchh. Reimer, 
13 der Präfid, v. Scheve, 14) der Ehegattin des 
Stadtoerordn. Schmidt, 15) dem Fräulein von 
Stein, 16) dem Fraͤulein v. Marſchall, 17) der 
Demoiſelle Moͤrſchel, Tochter des Predigets, 18) 
der Wittwe des Pred. Lange, und der Ehegattin 
des Kaufm. Herz Beer die goldene Medatlle am 
Luiſen Ordens⸗Bande, zu Berlin. 
10) Der Ehegattin des Apoth. Harſchleben⸗ 
20) der Eheg des Kaͤmm. Kruger, 21) dem Fraͤul. 
v. Montmartin, 22) der Majorin v. Treskow, 
23) der Hofbauraͤthin Schulz, zu Potsdam. 

24) Der Generalin v. Hirſchfeld, 25) der Eheg. 
des Ober⸗Bürgerm. Duden, 26) der Wittwe des 
Superint. Klingebeil, zu Brandenburg. 

27) Der Hofr. Wunſter, 28) der Majorin v. 
Bornſtaͤdt, 29) der Oberforſtm. v. Kleiſt, 30) der 
Eheg. des Kaufm. Lieber, 31) der Hauptm. von 
Pier, 32) der Demoiſelle Werner, aͤlteſte Tochter 


en 
„ 
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57) der 


* 


des verfiorbenen Geheimen-Raths Werner, 
33) det Frau von Seidlitz, geb. v. Wieſe, 34) der 
legen, des Rathsſekretaͤr Homberg, zu Bres⸗ 
au. 

35) Der Eheg. des Landhofm. v. Auers wald, 
36) der Ehegattin des Kanzlers Freih. v. Schröter, 
37) der Geheimer v. Madeweiß, 38) der Stadtr. 
Hagedorn, und der Eheg. des Medtzinalr. Hirſch, 
die goldene Medaille am Luiſen Ordens⸗Bande, 
zu Koͤnigsberg in Preußen. f 

39) Der Eheg. des Staatsm. v Ingersleben, 
40) der Praͤſtd. v. d. Oſten, 41) der Pond. Balke, 
42) der Eheg. des Lederhaͤndl. Bockardt 43) der 
Eheg. des Kaufm Goltdammer, zu Stettin. 

44) der Eheg. des Obriſt Lieut. von Raumer, 
45) der Konſ.Raͤthin Stumpff, zu Stargard in 
Pommern. 

46 Der verw. General. v. Wobeſer, 47) der Eheg. 
des Majors und Poſtm. o. Kleiſt, 48) der Eheg. 


des Kaufm. Gutzlaff, zu Stolpe in Hinterpom⸗ 


mern. 

49) Oer Praͤſid. Troſchel, 50) der Wittwe des 
Dr. Schwartz, Fi) der Regierungsraͤthin von 
Tadden, zu Frankfurt a d. Oder. 5 

52) Der Frau Herzogin zu Sagan geb. Prin⸗ 
zeſſin von Kurland Durchl., 53) der verw. Geh. 
Krregsraͤthin Graͤfin v Cramer zu Hirſchberg, 540 
der Affefforin Doͤnch zu Liegnitz, 55) der Landraͤthin 
b. Dobſchuͤtz zu Rackſchuͤtz in Schleſten, 56) der 
Graͤfin a o. Donnersmarck zu Gramſchoͤtz, 
N räfin Henriette Conſtanze v. Ponintzka 
zu Siebeneichen, 58) der Landr. v. Prittwitz zu 


oe u al Sa 


Kern 2 


Hennetsdorff, 59) der Graͤffn v. Roder zu Giers 


Hoffnungen eines Rheinlaͤnders,“ 


dorff 60) der Generalin v Röder zu Krotkkau, 61) 
der Frau v Scheliha auf Kampern, 62) der Ba: 
ronin v. Seher⸗Thoß zu Olbers dorff, 63) der 
Frau v. Tlezenhoſfer, geb. v Wunſch dafei fi, 
64 der Gräfin Anton zu Stollberg, 65) der 
Gräfin Ferdl and zu Stollberg, 66) der Gräfin 
von Haacke, geborne Rhode zu Radewitz bei 
Schwedt. 67) der Gräfin von Blankenſee zu 
Filebne, 68) der Stadt. Abegg zu Elbing, 69 der 

afin zu Dohna⸗Schlobuten zu Finkenſtein in 
Wen⸗ Preußen, 70) der Maiortn v. Bequingolle, 
geb uo. Schröter zu Seubersdorff, 71) der Ebeg, 
de Landſch. Rend Kloos zu Marienwerder, 72) der 
Ebeg des Kaufm Conſentidts zu Memel, 7) der 
Praſidenſin Hohen zu Inſter barg, 74 der Juſſizr. 
Hauowez Treuenbritzen, 75 der verw. Freiin 
. Munch hauſen zu Althaus, beit h 
Deo ⸗Praͤnd. o Endmanas dorff, bisher zu Lieg⸗ 
nitz jetzt zu Cleve, 77 der Eheg, des Predigers 
Kteter zu ban deberg an der Waprıe, 78 der Hof⸗ 
raͤthin Mehls, ebendaſelbſt, 79) dem Fraͤulein v. 
We dell, jetzt zu Marburg, 80 der Ehegattin 
des Staats miniſters Freihert von Jakobi Kloͤſt, 
8 ) dem Fraulein Louiſe von den Gröben zu 
Grasnitz in Oüpreuſten ’ 

Kapitel des kuiſen Ordens. 
Marianne Prinzeßf n Wilhelm von Preußen. 
Diüffeldorff den 20: Jan. 

Der Dr. Benzenberg erließ bei Gelegenheit der 
Ueberſenduug feiner Schriſt: „Wuͤnſche und 
folgende Zu 
ſchrift an Se Majeſſaͤt, den Koͤnig von Preußen: 

Mein König! 

„Mit Ehrturcht nahere ich mich dem Throne 
meines Herrſchers mid uͤbe reiche Jom das, was 
feine Lande am Rhein wünſchen und hoffen. Die 
zeu iſt groß; ein neuer Ae ſchunt beginnt in der 
Geſchichte der Voͤlker Unſer Volk iſt nicht das 
zabtkeichte, unſer Staat nicht der größte, aber 
eln edles Leben bewegt ſich in ihm und ein Fuͤrſt 
alter, den aue mit herzlicher Liese verehten. 
Wer den Bellen feiner Zeit genung gethan, hat fur 
alle Zeiten gelebt. Der Glanz der Kronen ver: 
ſchwindet. Es hat größere Reiche gegeben; es 
wird groͤßere geben. 
unver Weltweiſen bemerkt, daß die Sonne in 
einem Reiche nicht untergehe, wie man dies eiyſt 


von dem Spaniſchen Philipp ruͤhmte; aber die 
Groͤße eines Reichs haͤnge davon ab, was die 


Leitzkau, 76) der 


Das iſt wenig, wie einer 
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Sonne während ihres Laufs in demſelben zu ſe⸗ 


hen bekomme. 
ſchaftlichen Einrichtungen eines Volks iſt immer 
für das Hoͤchſte gehalten worden, was die Ge⸗ 
ſchichte autzuzeichnen gefunden. So wie die haͤus⸗ 


Die Vollkommenheit der Gefells 


lichen Tugenden den Einzelnen verherrlichen, fo _ 


verherrlichen die bürgerlichen Tugenden die Voͤlker 
und Fuͤrſten. Menſch unter Menſch fein, dies iſt 
das Hoͤchſte, und es wird ſich kein Zeitalter, kein 
Volk, kein Fuͤrſt je hierüber ausbilden. Die 
Sonne Homers, ſie leuchtet uns und wird allen 
künftigen Geſchlechtern leuchten. Unſer Volk 
fühle es, daß ihm Gott gnaͤdig geweſen, als Er 
ihm in einer ſo verworrenen Zeit einen Fuͤrſten 
von einfachem Sinne und reblichem Gemüthe gab. 
Wenn ſetzt ein Thel der Europälſchen Geſell chaft 
auf dem Punkt gekommen zu feın ſcheint, wo ſie 


ſich aufloͤſet, wo Geſetze, Ordnung und Obrigkeit 


aufhoͤrt, wo die Leidenschaften erwachen und blind 
und taub ihr eigenes Verderben bereiten, dann 
fuͤhlt mann es doppelt, weiche Gnade es iſt, einem 


Fuͤrſten anzugehoͤren, den alle vertrauend verehren 


und deſſen redliches Gemüth ein Mittel- 
Punftfür Millionen if und ein Anker der 
Hoffnung iu einer verwirrten gefaͤhrlichen Zeit. 
Redlichkeit und Zutrauen if das Einzige, was die 
Geſellſchaft gründet, was Geſetz, Ordnung und 
Recht in der Verwirrung der Leidenſchaßten her⸗ 
vorrufen kann. Ich war nie in den Palaͤſten der 
Fuͤrſten, ich kenne nicht die Sprache der Hoͤfe; 
vielleicht habe ich gefehlt. Aber als der Koͤnig in 
ſeinem Patente einfache und redliche Worte zu 
uns ſpfrach, als ihm unfre Herzen huldigten und 
wir mit Thränen der Freude gen Himmel ſahen 
und Gott dankten daß er Ihn uns gegeden; da 
fühtten wir, datz wir zu dieſem Könige nicht reden 
duͤrften, als zu den Andern: Gott erhalte Ihn 
und ſein hohes Haus! in Ehrfurcht ſich neigend 
vor dem Throne des Herrſchers. 
(Unterz.) Denzenberg 
: Antwort des Königs, 25 

„Ich habe die kleine Schrift, welche Sie Mir 
unterm aiſtend M' überreicht hahen, mit Wohl⸗ 
gefallen aufgenommen, und danke Ihnen für die 
Mittheilung derſelden, indem Ich Ihren Wuͤnſchen 
fuͤr das wahre Gluck der Nation und den von 
Ihnen aus geſprochenen Geſinnungen Gerechtigkeit 
widerfahren laſſe. Paris, den 27ſten September 


1814 
(Unterz. ). Friedrich Wilhelm 


7 


Nr 


That begangen worden. 


8 


mehrere Tage verborgen hatten, 


Stunden zugeſandt werden, 


erwiedert. 


Wie erhebend und hoffnungsreich iſt es, wenn 
ein König ſolche biedere, freimuͤthige Herzens⸗ 
ſprache hört und ſie ſo wohlwollend und gnaͤdig 


Paris den 17. Jaunuar. 

In vorletzter Nacht iſt hier eine ſchreckliche 
Der Profeſſor Alphonſe 
Leroy, Verfaſſer vieler Schriften im Fache der 
Arzeueigelartheit, ward in ſeiner Wohnung in der 
Staße Vaugirard im Bette ermordet und ſein Be⸗ 
dienter toͤdtuch verwundet. 
anderer Bedienter ſein, der vor einiger Zeit ent» 
laſſen war. Er batte ſich unter dem Bette des 
Profeſſors verborgen, und 2 Muſchuldige, 
mit Dolchen verſehen, waren in der Naͤhe. Herr 
Lerol, der ſich als Arzt viele Verdienſte eiwor⸗ 
den hat, und der ohnerachtet ſeines hohen Alters 
noch viele Lebhaftigkeit beſaß, war 1742 zu Nous 
en geboren. der Moͤrder hatte ihm das Herz 
durchbohrt und er ſtarb auf der Stelle. 

Die 3 arretirten Engländer werden beſchuldigt, 
daß ſie die Entweichung von Lavalette, den fie 
beſonders beguͤn⸗ 
ſligt haben. Als Sir Robert Wilfon arretirt wur⸗ 
de, fegte er ſich gegen die Polizei⸗Agenten zur 
Wehr und ſagte: „Ihr habt von Glück zu 
ſagen, daß ihr mich vor meiner Frau verhaftet 
habt; denn ſonſt hättet ihr mich nicht lebendig be⸗ 
kommen. 5 f 
Ueber die Geruͤchte von einer neuen entdeckten 
Perſchwoͤrung gegen den König hat man nichts 
Näheres vernommen. BR 

Der Präfekt von Toulouſe hat folgenden Be; 
ſchluß erlaſſen: “Ein jeder der ſich erlaubt, andere 
politiſche Nachrichten, als die in den Zeitungen 
ſiehen, zu verbreiten, oder zu den in den Zeitun⸗ 
gen fehenden- Zufäge macht, ſoll verhaftet, fes 
gleich verhoͤrt und fein Verhoͤr uns innerhalb 24 
damit wir das Wei: 
tere daruber verfügen koͤnnen.“ 8 

Paris den 19. Januar. 

Hier iſt officiel bekannt gemacht: Widrige 
Winde hatten die Einſchiffung der englifchen Trup⸗ 
pen ſehr verhindert, und daher hatten mehrere 
Corps, um die Erschöpfung der Gegenden von 
Ca ais und Boulogne zu verhuͤten, Halt gemacht. 
Die Nachricht, daß die fremden Truppen zurück⸗ 
kehrten, wozu die Ankunft einiger Ergaͤnzungs⸗ 
mannſchaft Anlaß gegeben, ſei falſch, und in 
Kurzem würden. die Bedingungen des Traktats 


104 : 
vom 20. November auf allen Punkten erfuͤllt ſeyn. 


Der Moͤrder ſoll ein 


— 


D 


Wirklich hatte man hier ausgebrzitet, daß 50,000 
Mann bereit ſtaͤnden, binnen 2 Tagen in Paris 
einzurücken, u. wollte dieſe aßregel fuͤr eine Fol⸗ 
get hier entdeckten Verſchwoͤrung ausgeben. 

Geſtern hatte Wellington eine lange Uaterre⸗ 
dung mit dem Herzoge von Richelieu. 

Die drei Englaͤnder, weiche den zum Tode ver⸗ 
urtheilten Lavalette zu feinem Entkommen aus 
dem Lande behätflid geweſen, ſind Wilſon (ein 
Bruder des Generals), der Hauptmann Bruce 
und der Major Hutchinſon In dieſes letztern 
Wohnung ſoll Lavalette ſich noch drei Wochen 
nach ſeiner Flucht aus dem Gefaͤngniß verborgen 
aufgehalten haben, dann brachte ihn Hucchinſon 
nach Compiegne, dort erwartete ihn Wilſon (von 
welchem der ganze Plan herruͤhrt), gab ihm eng⸗ 
uſche Uniform und begleitete ihn über die Grenze. 
um dieſez drei engliſchen Offtttere verhaften zu 
konnen, hat man zuerſt des Prinz Regenten Er 
laubniß eingeholt. Unter ihren Papieren will 
man wichtige Entdeckungen gemacht; ein bloßes 
Gerücht iſt es aber wohl, daß dieſelben ſogar auf 
Buonaparte's Flucht aus Elba, Bezug ha ben. 
Allein das Original eines, dem ruſſiſchen Ges 
ſandten Pozzo di Borge untergeſchobenen, und 
in engliſchen Zeitungen bekannt gemachten Des 
richts an den Kaiſer Alexander, hat man gefun⸗ 
den. Wichtig muͤſſen indeſſen dieſe Papiereſein, weil 
man noch immer mit Verhaftungen fortfährt. Ges 
ſtern wurde ein engliſcher Difiz er mit Handſchel⸗ 
len ins Gefaͤngniß geführt. Hätten die Herren 
weiter- nichts als Lavalettes Entführung zu vers 
antworten, fo koͤnnen fie nach unſernGeſetzen hoͤch⸗ 
ſtens zu 2jähriger Haft verurrpeitt werden. Rei⸗ 
ſewagen, die in der Straße Honore ſtanden, und 
wie die Polizei erfuhr, erſt vor 60 Stunden von 
einer Tour zuruͤckgekommen waren, ſollen auf 
die Spur der Theilnehmer geleitet haben. 

Der Maler David als Koͤnigsmoͤrder verbannt, 
geht nach Rom, wo Herr Guerin mit 6000 Fr. 
Bee der franzoͤſiſchen Akademie angeſtellt 
wird. 

General Marchand, der bei Buonapartes An: 
kunft zu Grenoble kommandirte, und bisher für 
unſchuldig gehalten wurde, iſt verhaſtet 


Herr Chateaubriant, den man ſelt Regnaults 5 


Emweichung nach Amertka den erſten Paradeted⸗ 
ner Frankreichs nennt, eiferte in dem Vorſchlage 
Ludwig dem Siebzehnten ein Denkmal zu fegen, 


X, 
ZT. 
* 


gewaltig wider die Milde gegen die Königs moͤrder: 
„Ihre eigene Wuth, ſagte er, hat die Klauſel in 
dem Teſlament Ludwigs des Sechszehnten aus⸗ 
gelöscht, die Nie geſchͤtzt haben würde. Die Ge: 
rechtigkeit tritt wieder in ihr Recht ein, und das 
Verbrechen hat aufgehoͤrt, unverletzlich zu ſeyn.“ 

Das konſtitutionelle Blatt Ariſtarque aber laͤßt, 
in einem Traum, Ludwig den Sechszehnten zum 
Neujahr ſagen: „Franzoſen, meine Kinder! ich 
ſegne euch alle, Keinen nehme ich aus.“ 

Das praͤchtige auf der Stelle des Tempels ers 
richtete Gebaͤude ſoll zu einem Kloſter, deſſen 


Aebtiſſin die Herzogin von Bourbon ſeyn wud, 


eingerichtet, und Ludwig des Maͤrtyrers Kloſter 
genannt werden. (Ludwig ward bekanntlich im 
Tempel verhaftet.) 

An derjenigen Stelle der Mauer, wo Ney er⸗ 
ſchoſſen wurde, fand man neulich die Inſchrift: 
„Hier ward der beldenmüthige Vertherdiger fürs 
Vaterland ermordet. Franzoſen, eilt den Tod 
dieſes erhabenen Kriegers zu raͤchen.“ Die Pos 


lizei ließ fie abfragen. 


2500 verſtuͤmmelte Soldaten, die ihre Dota⸗ 
tionen im Auslande verloren haben, verlangen 


Eniſchaͤdigung. 


Unter die Vorſchlaͤge, welche den Deputirten 
gemacht worden, gehört auch der des Rechtsge⸗ 


lehrten Joux, dem Staat 200 Millionen ohne 


Beläfligung des Volks zu verſchaffen Man ſollte 
naͤmlich alle Aemters für erblich und unab⸗ 
aänderlich erklären gegen eine von den ns 
babern zu erlegende Summe, (Bei der alten fran⸗ 
zoͤſiſchen Verfaſſung fand freilich dergleichen Miß⸗ 
brauch ſtatt.) . 5 

Am ı7ten wurde in der St. Sulpite Kirche ein 
Todtenamt für Laroche ⸗Jaquelin gehalten, wobei 
Madame de Montesquieu für die Vendeer eine 


Sammlung anſtellte, die 14000 Franken ein⸗ 


brachte. Der Abbe de Quellus hielt die Gedaͤcht⸗ 
nißrede über 1 Duch der Koͤnige 15, V. 23. mit 
ſo ausnehmendem Beifall, daß man zu klat⸗ 


ſchen anfing. i 


Mailand den 11. Jannnar. 

Die letzten Nachrichten, welche man in Enge 
land von Bonaparte aus St. Helena hatte, ber 
ſtätigten, daß er und ſein Geſolge mit dem Auf⸗ 
enthält auf der Inſel vergnügt zu fein ſcheinen, 
indem fie wenig Mangel an allen Gegenſtanden 


des Löbensgenuſſes Hätten, 


In kondon wird bekannatlich wirklich eine Woh⸗ 
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nung für Bonaparte gebanet, aber in eigem höchſt 
einfachen Stil, und keines weges, wie oͤffentliche 
Blatter erzählt haben, mit Luxus eingerichtet. 
Zu dieſem Gerüchte hatte der Speculations geiſt 


der Londoner Tapezierer Anlaß gegben, indem 
fie die Neugierigen in ihre Niederlagen einluden, 


um Möbeln jeder Art unter dem Vorwande, daß 
aͤhnliche von ihnen für Bonapartes Haus verfers 
tigt wuͤrden, an den Mann zu bringen. 
Vom Main, vom 24. Jannuar. 
In Baiern hat die Regierung eine dort erſchie⸗ 
nene ſogenannte „Vorſtelung der Baiern an den 


Koͤnig“ gegen Abtretungen von Landestheilen, für 


ein Pamphlet erklart, und läßt dem Drucker und 
Verfaſſer nachſpuͤren N 
Bereits unter dem 2 Januar erſchien zu Kaf⸗ 
ſel ein Tagsdefel über die Uniform der kurfuͤrſili⸗ 
chen Truppen Die Officiete duͤrfen keine Saͤbel 
tragen, ſondern gleichfoͤrmige Montirungs⸗Degen, 
auch keine Nackendecken an den Chakos; die Ges 
meinen muͤſſen in Zoͤpfen und beim Dienſt gepu⸗ 
dert erſcheinen, und Backen⸗ und Schnurrbart 
ablegen. Bloß die Grenadtere tragen aufgeſetzte 
Knebelbaͤrte. Di jenigen Regimenter, weiche zus 
erſt nach dieſer Ordre angezogen ſind, ſollen zuerſt, 


approbirt werden, und ihre Kommandeurs wer⸗ 


den ſich beſonders rekommandiren. . 


St. Petersburg den so. Januar. 


Geſtern ward hier mit einem Allerhoͤchſſen 


Katſerlichen Manifeſt zugleich folgende in Paris 
am zeſten September zwiſchen unſerm Monarchen, 
dem Kaiſer von Oeſterreich und dem Koͤnige von 


Preußen abſchloſſene, hoͤchſt merkwuͤrdige Conven⸗ 


tion in Rußiſcher und Franzoͤſiſcher Sprache ber 
kannt gemacht: 2 
Im Namen der hochhelligen und uns 
theilbaren Dreieinigkeit! 0 
Da Ihre Majeſtaͤten, der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich, der König von Preußen und der Kaiſer 
von Rußland, in Folge der großen Begeben⸗ 


heiten, welche die letzten 3 Jahre in Europa aus⸗ 


zeichnen, und beſonders in Folge der Wohlthaten, 
die es der goͤttlichen Vocſehung gefallen hat, 
über die Stadien zu verbreuen, deren Regierun⸗ 
gen ihr Zutrauen und ihre Hoffnung auf fie allein 
fegen, die innige Ueberzeugung von der Noth⸗ 
wendigkelt erhalten haben, den von den Maͤchten 
in ihren gegenſeitigen Beziehungen zu beobachten⸗ 
den Gang auf die erhabene Wahrheiten zu grüne 


U 
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den, welche uns die heilige Religion unſers 
Heplandes lehrt: 

So erflären Sie feierlich, daß gegenwärtige 
Acte nichts anders zum Gegenſtande hat, als im 
Angeſicht der ganzen Welt, Ihren unerfchütters 
lichen Entſchluß zu erkennen zu geben, ſowohl in 
der Verwaltung ihrer reſo Staaten, als in den 
politiſchen Verhaͤltniſſen mit jeder andern Regie⸗ 
rung, bloß die Vorſchriften jener heiligen Nelt: 
gion zur Richtſchnur zu nehmen, namlich die Vor; 
ſchriſten der Gerechtigkeit, der Chriſtlichen Liebe 
und des Friedens, die, weit entfernt, bloß auf 
das Privat Leben anwendbar zu fein, dielmehr 
auf die Beſchluͤſſe der Fuͤrſten unmitteldaren Ein: 

fluß haben, und alle ihre Schritte leuten muͤſſen, 
da fie das einzige Mittel find, die menſchlichen 

Einrichtungen zu begruͤnden, und deren Unvoll⸗ 

kommenheiten abzuhelfen 

Dem zufolge find Ihre Majeftäten über fol: 
gende Artikel uͤbereingekommen: i 

Artikel u. 

Den Worten der heiligen Schrift gemäß, wel: 
che verordnen, daß ſich alle Menſchen als Bruͤ— 
der anſehen ſollen, werden die drei kontrahtrenden 
Monarchen durch die Bande einer wahren und 
unzertrennſichen Bruͤderſchaft bereinigt bleiben, 
und da Sie ſich als Landsleute betrachten, ſo 
werden Sie ſich bei jeder Gelegenheit und in je⸗ 
dem Falle Hülfe und Beiſtand leiſten; da Ste ſich 
ferner in Hinſicht Ihrer Uaterthauen und Ihrer 
Armeen als Famiſienvaͤter anſehen, fo werden 
Sie ſelbige in eben dem Geiſte der Bruͤderlichkeit 
Riten, wovon Sie zum Schutz der Religton, des 
Friedens und der Gerechtigkeit beſeell ſind. 

i Artikel 2. 

Der einzige Grundſatz, der ſowohl zwiſchen be: 
fagten Regierungen, als zwiſchen Ihren Unters 
thanen in Kraft ſein muß, wird demnach der fein, 
ſich gegenſeitig Dienfie zu leiſten, ſich durch ein 
unveraͤnderliches Wohlwollen die gegenſeitige 
Zuneigung zu bezeugen, wovon ſie beſeelt ſein 
muͤſſen, ſich alle nur als Mitglieder einer und 
derſelben Chriſtlichen Nation anzuſehen, indem 
fich die drei alllitten Monarchen ſelbſt nur als 
Bevollmächtigte der Vorſehnng betrachten, um 
drei Zweige einer und derſelben Familie zu bes 

herrſchen, naͤmlich Oeſterreich, Preußen und Ruß, 
land, wodurch Sie mithin erklaͤren, daß die 
Chriſtliche Nation, wozu Sie und Ihre Voͤlker 
gehören, in der That keinen andern Souvram, 
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Wiſſenſchaft und der unendlichen Weisheit be fin⸗ 
den, naͤmlich in Gott, in unſerm goͤttlichen Ers 
loͤſer Jeſus Chriſtus, dem Worte des Allerhoͤch⸗ 
ſten, dem Worte des Lebens 
empfehlen daher Ihren Voͤlkern mit der zart 
lichten Sorgfallt, ats das einzige Mitiel, dieſes 
Friedens zu genießen, der aus einem guten Ges 
wiſſen entſpringt, und allein dauerhaft in, ſich 
täglich mehr in den Geundfaͤtzen und in der Aus⸗ 
uͤbung der Pflichten zu beſaͤrken, welche der goͤtt⸗ 
liche Heyland die Menſchen gelehrt hat. 

5 Artikel 3. 

Alle diejenige Maͤchte, welche die heiligen 
Grundſaͤtze, von denen gegenwärtige Acte einge⸗ 


geben werden, feierlich anerkennen wollen, und 


die einſehen werden, wie wichtig es tür das 
Gluͤck der nut zu lange beunruhigten Nattonen ſei, 
daß dieſe Wahrheiten kuͤnſtig auf die menſchlichen 


Schickſale allen gehörigen Einfluß haben, werden 


mit eben fo vieler Berenwilligkeit als Zuneigung 


in dieſe heilige Alllanz aufgenommen werden. 


reifach ausgefertigt und unterzeichnet zu Pa⸗ 
ris un Jahre des Herrn 1810, den 3% Sept, 


(L Ss.) Franz 
(L. S.) Friedrich Wilhelm 
a (L. S.) Alexander. 


Dem Ditginat gemäß: , 


(Unterz) Alexander. 


St. Petersburg, am Tage der Geburt unſers' 


Heylandes, dem asſien December 1815. 
Conſtantinopel den 12 December. 
Das mit dem aten dieſes begonnene razıflei 

Jahr der Mohamedaniſchen Zeurechnung ıft duch 

die Geburt einer Prinzefin, die den Namen Emine 

Sultane erhalten bat, bezeichnet worden. Vom 

sten an wurde dieſes Ereigniß durch 

Salben von den Batterien der 

Schloͤſſern des Bosphorus dem Publikum vers 

kuͤndet. 

See⸗Nachrichten meln en, daß die Prinzeffin von 
Wallis in Athen angekommen, und ne 
ihre Reiſe hierher fortzuſetzen, um auch die Haupt⸗ 
ſtadt des Osmanntſchen Reichs zu ſehen. 

Der Zußand des Peſt Uebels iſſ hier fortwaͤh⸗ 
rend beunruhigend 
lern Farben in den letzten 14 Tagen von 40 Peſt⸗ 
kranken vier und zwanzig. DIR 
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Ihre Majeſtalen 


In den Griechiſchen Spitaͤ⸗ 


als denjenigen hat, dem allein die Macht gebuͤhrtz⸗ 
da ſich in ihm allein alle Schaͤtze der Liebe, der f 


uch Dreitägige- 
Stadt und den 


3 


2 


2 


- 
Br 


preußiſchen Krieger 


— 


Die Wiedervereinigung. 


Gelegenheitsſluͤck zur Feier des Elnzuges der 

i in Thorn, nebſt einigen Ges 

dichten, von Heinrich Hebelke, Doktor der Rech⸗ 
te zu Thorn. 


Auf dieſe zum Beſſen der verwundeten und ers 
bliodeten vaterlaͤndiſchen Krieger heraus zu gebende 
Schrift, nehmen 8 Ggr. Vorausbezahlung an: 
in Berlin, Herr Muͤnzmeiſter Schiemann und die 
Sypenerſche Zeitungs⸗Expedition; in Poſen, Herr 
Coyſiſtorialtath Roſe; in Marienwerder, Herr 
Regierungsrath Schröer; in Liſſa, Herr Praͤſi⸗ 
dent Laube; in Königsberg, Herr Kaufm Fr. Des 
velke; in Elding, Herr Hauptmann Pudor. 
Auch fordert der Verfaſſer ſeine Freunde in Brom⸗ 


berg, Danzig, Graudenz, Halle und an andern Or⸗ 


ten auf, Vorausbezahlungen anzunehmen. Die 
Namen der Vorausbezahler werden vorgedruckt, 
wobei es auch angezeigt wird, falls jemand mehr 
als 8 Ggr. fuͤr ein Exemplar zahlen ſollte. 


Todesanzeige. Nach einem achttaͤgigen 
Krankenlager endigte im beinahe vollendeten baſſen 
Jahre ihr Leben meine geliebte Ehegattin Gottlies 
de geberne o Dzimbowska.; dieſen ſchmerzlichen 
Verluſt zeigen wir alen unſern nahen und ent⸗ 
fernten Verwandten hierdurch an; uͤberzeugt von 
der guͤtigen Theilnahme aller derer, die die ver 
ewigte und ihren 3 kannten. 

Pokrzywnica den 18 Januar. 

en Johann v. Seidlitz. 

Go tlob v. Seidlitz, Sohn. 
— — —:' — b 

Anzeige. Ein junger gebildeter Menſch, der 
etwas Sprachkenntniſſe befigt, eine gute und vor⸗ 
zuͤgliich richtig ortographiſche Hand ſchreibt, auch 
übrigens ſo viel Fahigkeiten hat, daß er ſelbſt ei⸗ 
nen fihrifiichen Aufſatz in deuiſcher Sprache feh⸗ 
lerfrei auszuarbeiten, ſo wie insbeſondere eine 
nicht unbedeutende Korreſpondenz nach dem In⸗ 
und Auslande zu führen im Stande iſt, kann ſo⸗ 


gleich hier in Poſen ein anflaͤndiges Unterkommen 
finden. Die Zeitungs⸗Expedition giebt auf Ver⸗ 


langen hierüber nähere und getuͤgende Auskunft. 


— . STE IDEE TR [on - 
Anzeige. Zum 17. März d. J. brauche ich 
in meiner Erziehungs anſtalt eine Gouvernante, 
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N Sprachkenntniſſen und 
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welche der franzoͤſtſchen, y olniſchen und deulſchen 
Sprache, oder wenigſtens der franzoͤſiſchen ober 
einer der beiden andern ma btig iſt. Wer meinen 
Wuͤnſchen entſprechen zu konnen glaubt, beliebe 


mit mir wegen der noͤthigen Bedingungen Rück⸗ 
ſprache zu nehmen. a 


Poſen den 2. Februar 1816. a 
Thereſta Tremaile. 
Wronker⸗ Straße No. ıım 
— — 3 


Anzeige. Rheinwein, Schloß⸗Johannisber⸗ 


ger und Hochheimer von 1811, von den beſten 


orten, ſind zu billigen Preiſen zu 
n bei 


fe haben in Kos 


Dygaſiewicz. 


— — 
Bekanntmachung. 

Der haͤufigen ſchriftlichen Nachfragen wegen, 
ſehen wir uns genoͤthigt, ein verehrtes Publikum 
hiemit in Anſehung des jährlichen Penſton-⸗Geldes 
der uns zum Unterricht und Erziehung anvertrau⸗ 
ten Fraͤuleins, als auch davon, was wir afür 
zu leiſten willens find, zu benachrichtigen. Erſte⸗ 
res beſteht naͤmlich in einer Summe von 180 
Rihlr., wir verpflichten uns dafür nicht nur für 
das phyſiſche und moraliſche Woblſein der Kinder 
die boͤchſte Sorge zu tragen, ſondern auch in 
allen für unſer Geſchlecht noͤthigen Wiſſenſchaften, 
Kunſtfertigkeiten, durch 
jeden in ſeinem Fache vollkommenen Lehrer und 
Lehrerinnen, unterrichten zu laſſen. Da nur der 
Wunſch Gutes zu ſtiſten, nicht Habſucht noch Ei⸗ 
gennutz, uns dewogen haben, uns dieſem Gefchäfte 
zu widmen, und nur das Wohl der aufbluͤhenden 
Menſchheit, fo viel als in unſern Kräften ſteht, zu 
beſoͤrdern, unſer alleiniger Zweck iſt, fo hoffen 
wir durch unſer raſttoſes Bemuͤhen, und durch 
Anwendung der dazu noͤthigen beſten Mittel, uns 


v 


in kurzem das Vertrauen verehrter Eltern zu er⸗ 


werben. g 
Poſen den 1. Februar 1816. 
Julie Stremler. 
Henriette Schnekoͤnig. 
Wittwe Stremler. 
— — ——U— — uueuee 
Bekanntmachung. f 
Der früher im ꝛaten polniſchen Regiment ges 
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e und ſeit dem ten September 1815 von 
d ase dem König im ıffen Poſenſchen 
Landwehr ⸗Infamerte⸗Regiment angeſiellte Secon⸗ 
De: Lieutenant Nitſchkowskt, hat ſeit dieſer 
Zeit weder von ſeinem Aufenthalt noch von feinen 
ſonſtigen Hinderniſſen ſich zum Regiment zu be⸗ 
geben Nachricht gegeben. Derſelbe erhalt dem: 
nach hiermit den Befehl ſich ſogleich hierher zu 
verfugen, oder wenn dies nicht fein kann, die 
Gründe feines Ausbleibens, fo wie den Ort let, 
nes Aufenthalts, der fruͤherkzu Slupce geweſen 
fein ſoll, es 5 
a den 24ten Ja 5 2 
W r bericht des Koͤnigl. Preußi chen 
iſten Poſenſchen Landwehr : Infuntes 
rie⸗Regiments. \ 
Burahsff, 


METER Dr und Commandeur. 
ekanutmachung. 
Es werden folgende zur hiefigen Stadt gehoͤri⸗ 
gen Kaͤmmerei⸗Pertinenzien vom ıflen Juli 1816 
bist ult. December 1818, mithin auf drittehalb 
Jahr anderweitig verpachtet, als: 
1) Dfiafter: und Bruͤcken⸗Zoll, 
2) die Stadtwage, 
3) Jahrmarktsgeld, 
4) die Pacht von Aufuhr des Holzes 
zum Verkauf, ; 
5) die ſogenannte Bürgermeiflerwiefe, 
6) die Teich wieſe, 
x 7) drei Gewoͤlbe unterm Rathhauſe 
8) die Wohnſtuben an den Stadtthoͤren. 
Die Licitations Termine find den 8., 15 und 
21. Febrhar a. c. anberaumt Pachtluſtige wer: 
den erſucht, ſich in gedachten Terminen auf dem 
Rathhauſe vor dem hieſigen Buͤrgermeiſter, jedes, 
mal Vormittags um 9 Uhr, zu melden, und zu 
. ‚gewärtigen, daß dem Meiſtbietenden der Zuſchlag 
unfehlbar gemacht werden wird, worauf jedoch 
die hohe Approbation einzuholen iſi. 
Krotoſzyn den 26. Januar 1816. 
f Buͤrgermeiſter und Rath. 


Anzeige. Die S. 
fuͤr den Beſuch der geehrten Mitglieder 


ale des Caſino zu Poſen ſind ſeit dem 26ſten Januar 


Bekanntmachang. 5 

Alle diejenigen Praͤtendenten, die an den Was 
growitzer Kreis irgend welche aus der Kriegsepoche 
nemlich vom Jahr 1806 dis zum Jahre 1815) For⸗ 
derungen und Schulden zu haben glauben, wer⸗ 
den hiermit aufgefordert: ſelbige ſchriſtlich mit 
glaub wuͤldigen Beweiſen unterfüge, oder auch 
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perſoͤnlich vor dem dazu von dem Kreisrathe bes 


stimmten Mugliede d ſſelben Hrn. v. Mieczkowski 


zu Wagrowiec, welcher im Bureau des Landraths, 


Hrn. o Niezychowski fein Domicilium er waͤhlt 
hat, in Terınino den 29, Februar c. sub poena 
praeclusionis anzugeben, und von da die Aner⸗ 
kennung oder Abweifung derſelben von dem Col⸗ 
legio des Kreisraths zu. gewättigen. 

Wagromiec den 26. Januar 1816. 

Der Kreisrath des Wagrowitzſchen Kreiſes. 

(Gez.) Lipski. Urbanowski. 
f Zlotutck!. 

Ju verfauten. In Mrowine bet Dofen fies 
ben circa. 20 Ringe gutes gearbeitetes Eichen: 
Stabholz zu verkaufen, derjenige Käufer welcher 
es wünſcht, kann bei der Unterzeichneten ſogleich 
den Contract abſchließen. 

— v. Reibnftz. 


erlorner Ring. em ehrlichen Finder 
eines mit 4 Brillianten a jour gefaßten verlornen 
Obrringes zahlt bei Ablieferung deſſelben 2 Duca⸗ 
ten Belohnung N 

. Ahlgreen, 

Breslaner Straße Nr. 247. 

corner Hund. in braungeſfeckter 
Hünerbund iſt am zıflen Januar Abends entlau⸗ 
fen. Sollte jemand denſelben an ſich genommen 
haben, fo wird gebeten, ibn gegen ein Douceur 
Bergſtraße No. 107 zuruͤckzubringen, \ 


Dr : 
Dienstag d. 6. T.. d. II. M. A. 6. U. J.- str. 
C.- Nro. IJ. b. d. A.. P! z. d. III S. S. 1 Or.“ 
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da J. 


zur Verſammlung der Damen 


offen: 


iſt aber iusbeſondere noch der Abend an jedem Sonnabend beſtimmt worden, 


welches hiermit zur Kenntulß gebracht wird. 
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Die Direktion des Ca 
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Zeitung des Großherzogthums Poſen. 


Bekanntmachu ng. 


Es iſt hoͤhern Orts beſchloſſen worden, vom 


Iſten Januar des künftigen Jahres ab, die in 
den übrigen Preußiſchen Staaten beſtehende, 


und vor kurzem auch noch im Großherzogthum 


Poſen beſtandene Gewerbeſteuer daſelbſt wie⸗ 
der einzuführen. f 12855 > 
Die Wiedereinfüßrung diefer nicht bedeu⸗ 
tenden Abgabe, erleichtert den Verkehr mit 
den übrigen Preußiſchen Provinzen, und fuͤhrt 
zur Vermeidung von Zoͤllen die eine zu unglei⸗ 
che Beſteurung der Provinzen nothwendig zur 
Folge haben mußte. Sie kann in einer Pro⸗ 
dinz nicht gefuͤhlt werden, welche gluͤcklich die 
rangſale des Krieges uͤberſtanden hat, zur 
rdnung, und zum ſichern und ruhigen Ge⸗ 
nuß ihres Eigenchums zuruͤckgek hrt, und von 
allen willkuͤhrlichen und außerordentlichen taz 
ſten und Abgaben befreit worden iſt. 
Durch die Einfuͤhrung der Gewerbeſteuer 
ſoll an den Gewerboberechtigungen und wohl, 
hergebrachten Befugniſſen der Grundbeſitzer 
und anderer Privatperſonen oder Corporationen 
nichts geaͤndert werden. i 


Es ſollen daher nur an folche Individuen Ge⸗ 
werbſcheine ertheſlt werden, welche nach der 


bisherigen herkömmlichen Verfaſfung zum Be⸗ 
triebe eines Gewerbes befugt ſind, und nur 
von dieſen iſt die tarifmaͤßige Gewerbeſteuer 


zu erheben. 


Derjenige welcher die Gewerbeſteuer ent⸗ 
richtet, bleibt bei dem Beſuchen der Meſſen zu 
Frankfurt a. d. O. von Entrichtung der Meß⸗ 
gefalle frei. a 

Damit das Publikum von den Grundſaͤtzen 


der Gewerbeſteuer ſich unterrichten kann, mache 


nachſtehend bekannt. 


erlangte Meiſterrecht, 


neues anzufangen. 


ich die diesfaͤllige geſetzliche Vorſchtiften 


Berlin den 30. December 1815. 
Koͤnigl. Preuß. Oberpraͤſident des 
Großherzogthums Poſen. 


E et ak 
aus dem Gewer beſteuer Edikt vom aten 
November 1310. 


Ein feder, welcher in unſern Staaten, 
es ſei in den Städten, oder auf dem platten 
Lande, fein bisheriges Gewerbe, es beſtehe 
in Handel, Fabriken, Handwerken, es gruͤn⸗ 
de ſich auf eine Wiſſenſchaft oder Kunſt, 
fortſetzen oder ein neues unternehmen will, 
iſt perpſtichtet, einen Gewerbſchein daruͤber 
zu loſen, und die in dem beigefügten Tarif 
A. angeſetzte Steuer zu zahlen. Das ſchon 
N der Beſitz einer Eon⸗ 
ceſſion befreien nicht von dieſer Verbindlich⸗ 
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keit. 


1 b 
Der werb Fe giebt demjenlgen, 
auf deſſen Nahmen er ausgeſtellt iſt, die 
Befugniß, ein Gewerbe fortzuſetzen oder ein 
Eins und das andere, 
ohne Gewerbeſchein, iſt ſtrafbar, und wer 
ſich deſſen ſchuſdig macht, verfälle in eine 
Geldſtrafe, welche dem ſechs fachen Werth der 


von ihm jährlich zu bezahlenden Steuern 


Auch Auslaͤnder, IR Geſchaͤfte in 


o. Zerboni di Sposetti.. 


Err ²˙ ¹⸗——C² er ʃ ] ˙— r ̃è EEE Fa ae ee 


linſern kanden perſönlich betreiben muͤſſen 
einen Gewerbeſchein nach der Beſchaffenheit 
ihres Gewerbes loͤſen. ü 


a ET 
Ein jeder, welcher hiernach einen Ger 
werbeſchein zu loͤſen hat, meldet ſich ſogleich 
nach Bekanntmachung dieſes Edikts bei der 
Pelizei Behörde feines Wohnortes, und giebt 
ſeinen Vor- und Zunamen, die Art und den 
Umfang ſeines Gewerbes nach Werkſtuͤhlen, 
Gehuͤlfen, Lehrburſchen u. ſ. w. an. 


5 
Nicht verpflichtet zur töfung eines Gr 


N werbſcheins ſind: a 
1) Staats- und Communal⸗Beamten zur 
Uebernahme ihres Amts. 
2) Wer ein ländliches Grundſtuͤck als Eiger 
ener, Pächter oder Nutznießer ſelbſt be⸗ 
wirthſchaftet. Adminiſtratoren und Rech⸗ 


nungeführende Wirthſchaftsbeamte muͤſ⸗ 


ungen daher Gewerbeſcheine loͤſen; auch 
: diejenigen welche die bei einem landwirth⸗ 
ſchaftlichen Grundſtüͤck befindlichen Mil⸗ 
chereyen⸗ Fiſchereyen, Jagden, Gaͤrten, 
Bienen, Brauereyen, Ziegelleyen, Ralf: 
8 Theer⸗Oeſen, 
ken, Fuhren, ꝛc. pachten. f 
3) Wer ein Grundſtück zur Wohnung, Cul⸗ 
tur der dazu gehörigen Ländereien und 
zum Vermieten benutzt. Wer aber in 
„ Stävten und Vorſtaͤdten ein Gewerbe dar⸗ 
aus macht, meublirte Zimmer zu Ver? 
miethen, Gartenfruͤchte zum Verkauf zu 
diehen, Milch, Vieh zum Verkauf zu 
halten muß einen Gewerbeſchein loͤſen. 
„40 Wer Kapitalien auf Hypotheken, Wech- 
fel, Actien, Leibrenten, oder oͤffentliche 
FJaonds austhut. Nicht aber derjenige / 
welcher ein Gewerbe daraus macht, Wech⸗ 
ſel und andre Papiere zu diskontiren, 
Gelvpſorten und Papiere auf Inhaber 
umzusetzen, oder auf Pfaͤnder zu leihen. 
5) Wer ſich zu Privat⸗Dienſten und haͤus⸗ 
lichen oder wirthſchaftlichen Arbeiten ver⸗ 


5 miethet. ie 


Mühlen, Krüge, Schän 


Renntmeiſter,  Stallmeilter, 
Sekretarien, Haushofmeiſter und ihnen 
im Range gleiche Hausoffickanten bes 
dürfen eines Gewerbeſcheins. 

60 Aufſeher, Gehuͤlfen und Arbeiter in Fa⸗ 
briken und Handlungen. Wer aber in 
ſolchen nicht bloß bei zufälliger Aower 
ſenheit des Eigners oder Direktors, 
ſondern für immer oder auf beſtimmte 

Jahre disponirt und ihre Firma procura 
zeichnet, bedarf eines Gewerbeſcheins, 
eben fo. wer ein Gewerbe daraus macht, 
für mehrere Handlungen und Fabriken 

zugleich bezahlte Dicnfte zu verrichten. 

7) Handels- und Fabrik, Unternehmungen 
auf Aetien bedürfen in ſofern nur eines 
gemeiaſchaftlichen Gewerbeſcheins für die 
ganze Unternehmung, als ſie die Rechte 
einer moraliſchen Perſon erlangt haben. 

In bloßen Compagnie⸗Handlungen und 
Fabriken bedarf dagegen jeder eines be⸗ 
ſondern Gewerbeſcheines, dem das Recht, 
verbindlich für die Socletaͤt ihrer Firma, 
zu unterzeichnen zuſtehet. 

8) Gemeine Tagelohner. Perſonen aber, 

welche mit einer beſonders erlernten Kunſt 
oder Handwerk z. E. Ziegelſtreicher, 
Dachdecker, Brettſchneider für Tagelohn 
dienen, ſind nut in ſofern davon beſreit, 
als ſie für Geghuͤlfen in einer gewerb⸗ 
ſcheinpflichtigen Fabrik, oder bei einer 
gewerbſcheinfreien Wirchſchaft zu achten 


ſind. 

9) Perſonen welche ſich bloß von Spinnen, 
Wollkaͤmmen und Sortiren, Spulen, 
Zwirnen, Federreißen ernähren. 

10) Wer nur einen einzigen Webeſtuhl fü 
ſeine Nahrung bearbeitet, ae > 
nen Hausgenoſſen bearbeiten laͤßt. Aus⸗ 
genommen hiervon ſind Webeſtühle für 
eigentliches Tuch, für die kuͤnſtliche Wer 

berei von Blumen und feinen Deſſeins 
mit mehr als vier Fritten. 4 

Wer mehrere gewoͤhuliche Webeſtuͤhle 


t 


’ 


nach obigem bäft, und ſie von beſonders 
dapu beſtimmten Perſonen 
iſt von den mehreren Stühlen gewerbe⸗ 


pflichtig. 


— 


11) Hebammen auf dem platten Lande und er 
Gewerbe⸗Schein zur Verfertigung gewiſſer 
Waaren befugt iſt, auch vermoͤge deſſelben 


in Staͤdten unter 1000 Einwohner. 


A 8 f 

Die in dem bag agen, T nicht auf⸗ 
geführten oder angedeuteten Gewerbe, find 
deshalb nicht von der Loſung eines Gewerbe, 
Scheins ausgenommen. 5 

Wer daher ein ſolches treibt oder treiben 
will, iſt beit Vermeidung der §. 4. beſtimm⸗ 
ten Strafe verbunden, ſich bei der Polizei⸗ 
Behoͤrde feines Wohnorts zu melden, die 
Art und den Umfang des Gewerbes anzuge⸗ 
ben und einen Gewerbeſchein darüber nachzu⸗ 
ſuchen. Die Steuer für daſſelbe wird nach 
den Satzen für diejenigen Gewerbe beſtimmt, 
welchen es in Abſicht der Eintraͤglichkeit 
gleich kommt. I 


g, . N 4 8 
Ein Gewerbeſchein kann nur auf ein Ges 


werbe gerichtet werden, und hat nur für 


denjenlgen Gültigkeit, auf deſſen Namen er 
ausgefertigt, und für dasjenige Gewerbe, 
welches in demſelben benannt iſt. Niemand 
kann daher ſeinen Gewerbeſchein weder einem 
andern abtreten, noch ein darin nicht ge⸗ 
nanntes Gewerbe auf den Grund deſſelben 
treiben. 


ieh §. g. 

Wenn jemand zum Betriebe ſeines Gewer⸗ 
bes mehrerer Ausfertigungen ſeines Gewerbe⸗ 
Scheins bedarf, fo kann er Abfihriften deſſel⸗ 
ben, auf ein Atteſt der Polizeibehoͤrde feines 
Orts, daß und wie viel er davon noͤthig hat, 
erhalten. 5 

Dieſelben werden mit dem geſetzmaͤßigen 
Stempel verſehen, übrigens gebuͤhrenfrei aus 
gefertigt. 5 

Der Exttahent iſt für jeden Mißbrauch, 
welcher mit ſolchen Abſchriften gemacht wer⸗ 
den koͤnnte, verantwortlich. 


EEE 


betreiben läßt, 


a | 

Treibt jemand mehrere Gewerbe verſchiede⸗ 
ner Art, ſo muß er für jedes einen beſondern 
Gewerbe Schein loͤſen, jedoch kann ein Hands 
werker und Fabrikant, welcher nach ſeinem 


Handel mit dieſen von ihm verfertigten Waa⸗ 

ren treiben. 3 3 * 
4410: 

Niemand kann eine aus feinem Gewerbe 

herrührende Klage anbringen, noch eine auf 

daſſelbe Bezug habende Handlung vor einer 

öffentlichen Behörde vornehmen, ohne zuvor 


feinen Gewerbe⸗Schein vorzuzeigen. 


Die Gerichte und andere Behörden werden 


hiermit angewieſen, die Vorzeigung deſſelben 
zu fordern, und daß ſolches goſchehen, im Eins 
gange der Verhandlungen zu bemerken. 


3 3 9 S 

Die Polizeie Behörden, die Conſumtions⸗ 
Steuer⸗Rendanten und deren Unterbediente 
find fo befugt als verpflichtet, von jedem, wel⸗ 
cher in ihrem Bezick, irgend ein von döſung 
eines Gewerb⸗Scheines nicht ausgenommenes 
Gewerbe treibt, die Vorzeigung des Gewerbe⸗ 
ſcheines zu fordern. Kann jemand ſolchen 
oder eine guͤltige Abſchrift deſſelben nicht vor⸗ 
zeigen, oder haben fie gegründete Einwendun⸗ 


gen gegen die Gültigkeit der vorgezeigten, fo 


machen letztere davon ſogleich ihren Vorgeſetz⸗ 


ten Anzeige, und dieſe koͤnnen und müſſen die 
Ausübung des Gewerbes unterſagen. Bar 


IE 


ö. f | 
Die Gewerbe» Scheine werden in der Regel 


auf Ein Jahr ausgefertigt, nemlich vom iſten 
Januar bis letzten December eines jeden Jah⸗ 


res, und find nur für dieſen Zeitraum gültig. 


Ein jeder Gewerbetreibende muß daher zur 
beſtimmten Zeit vor dem ıflen Januar einen 
neuen Gewerbeſchein auf das folgende Jahr 
nachſuchen. Faͤngt jemand im daufe eines 
Jahres ein Gewerbe an, ſo muß er gleichfalls 


* 


ſogleſch einen Gewerbe / Schein loͤſen und die 


* 
\ 


Steuer für das Viertel, Jahr, in welchem er 


fein Gewerbe beginnt, bezahlen, naͤmlich zefp: ; 


vom ıften Januar bis zum letzten Maͤrz, vom 
Iſten April bis zum letzten Juni u. ſ. w. 
N 1 


Stirbt jemand im kaufe eines Jahres und 
hat für das Viertel⸗Jahr, in welchem er ſtirbt, 
noch nicht die Steuer berichtigt, ſo ſind ſeine 
Erben dazu verpflichtet. 2 

Dieſe ſind auch befugt, das Gewerbe des 
Erblaſſers auf den Grund und die ganze Dauer 
des Gewerbeſcheins ſortzuſetzen, wenn fie die 
Steuer bezahlen. 


Er 8. 14. a 
Geht jemand im Laufe eines Viertel⸗Jahres 
von einem Gewerbe zu einem andern, mit einet 
boͤhern Steuer angefeßten über, fo. erhält. er 
gegen Zurüickgabe des Gewerbes Bcheins. einen 
neuen, muß aber den Mehrbetrag der Steuer 


nachzahlen. eu 


8. 5 A 

Wenn jemand im . 
ſeinen Wohnſitz veraͤndert und an einen Ort 
verlegt, wo für das Gewerbe eine hoͤhere 
Steuer Statt findet, ſo muß er das Mehrere 
nachzahlen. N . 


5 a ' 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß der Inha⸗ 
ber eines Gewerbeſcheins den Polizei Verord⸗ 
nungen eines jeden Orts, wo er ſein Gewerbe 
treibt, unterworfen iſt, und ſich bei Ausübung 
deſſelben, Beſchraͤnkungen, welche die Auf⸗ 


rechthaltung einer guten Polizei und aller an⸗ 


dern allgemeinen Geſetze erfordert, gefallen 


laſſen muß. ; 


EN nig. : 7 
Minderjaͤhrige müffen zur Erhaltung eines 
Gewerbe⸗Scheins die Einwilligung ihrer Ael⸗ 
tern oder Vormünder, Ehefrauen die ihrer 
Ehemaͤnner, Staats-Diener die ihrer Vor⸗ 


geſetzten; in Privat⸗Dienſten ſtehende Perſo⸗ 


nen die ihrer u beibringen. 
N §. 20. 
Der Handel mit Salg, Spielkarten und 


We, > — n 


Stempelpapier, die Haltung von Privat⸗Po⸗ 

ſten und Privatlotterien bleibt ferner abhaͤn⸗ 

gig von der Genehmigung der competenten Be⸗ 

boͤrden. Auch dürfen Aerzte nicht Arzeneien 

dispenſiren, Apotheker nicht die Arzeney⸗Kunſt 

ausüben und Maͤkler nicht ſelbſt Handel treiben. 
21 


Zu Gewerben, bei deren ungeſchicktem Be⸗ 
triebe gemeine Gefahr obwaltet, oder welche 
eine öffentliche Beglaubigung oder Unbeſchol⸗ 
tenheit erfordern, koͤnnen nur dann Gewerbe⸗ 
ſcheine ertheilt werden, wenn die Nachſuchen⸗ 


den zuvor den Beſitz der erforderlichen Eigen⸗ 


ſchaften auf die vorgeſchriebene Weiſe nach⸗ 
weiſen. Zu dieſen gehoͤren jedoch nur: 
2) Aerzte und Wundaͤrzte aller Art. 
3) Apotheker und taboranten. 
4) Berg⸗Geſchworne. 
5) Dollmerſcher und Ueberſetzer, Behufs ges 
richtlicher und gewerblicher Geſchaͤfte. 
6) Feldmeſſer, Nivellirer und Markſcheider. 
7) Gaſt⸗ und Schaͤnkwirthe aller Art, ein⸗ 
ſchließlich derer, die gewerbeweiſe meus 
blirte Zimmer halten, Schlafſtellen vers 
mieten und ſitzende Gaͤſte haben, 
8) Geſinde-Maͤkler, 
9) Guterbeſtaͤt iger und Schaffner, 
10) Hebammen, g f 
11) Juſtiz⸗Commſſſarſen, Notarlen, Pros 
kuratoren, 
12) Juvellerer, Gold⸗ und Silber⸗Probirer, 
13) kohnlakayen, 8 8 


149 ra Dlevach ’ 
15) Maͤkler, Diepacheurs und Auet 
16) Marionettenfpieler, en 
17) Maurer, 
18) Meſſer, Waͤger, Bracker, Schauer, 
Stauer, überhaupt alle die beftelle find, 
bie Quantität, Qualität und richtige 
Verpackung von Waaren zu conſtatiren, 
19) Mühlenbaumeiſter, ö 


20) Oeconomie⸗Commiſſarien, 


a1) Perſonen, welche mit Thieren und andern 


a un 


Sachen zur Schau⸗Ausſtellung umherzie⸗ 


den, 5 
22) Perſonen, die ein Gewerbe daraus mar 


chen, deichen zu reinigen und anzukleiden, 


23) SchaufpielsDirefroren, 25 Ni 
24) Schiffer und Steuerleute für Seefhifte, 
25) Schornſteinfeger, 


26) Schreib, und Rechenmeiſter, inſofern ihre 


Atteſte uber die Identitat oder Verfal⸗ 
ſchung einer Schrift, oder die Richtig⸗ 
keit einer Rechnung öffentlichen Glauben 
haben ſollen, 0 5 
27) Schweine⸗Vieh⸗ und Pferde⸗Caſtrirer, 
28) Schiffs⸗Zimmerleute, 
29) Seiltaͤnzer, Equllibriſten, Taſchenſpieler, 
30). Todtengraͤber, 3 
31) Vieh⸗ und Roß⸗Aerzt f,, 
32) Verfertiger chirurgiſcher Inſtrumente, 
33) Vorſteher von Privat⸗Irrenhaͤuſern, 
34) Zimmerleute. 


— 


7 . dr : Re 
Unfern Regierungen liegt ob, die Gewerbe 


Scheine in den von ihnen reſortirenden Des 
partements zu ertheilen und auszufertigen. 
Sie beſtimmen nach Maasgabe des Tarifs 
und den darin vorgezeichneten Grenzen, den 
Gewerbeſteuer⸗Satz in jedem einzelnen Fall und 
fertigen die Gewerbe-Scheine nach dem beilie, 
genden Formalar B. aus. 


§. 24. 5 
Wenn jemand über die Höhe oder die Uns 
richtigkeit der angeſetzten Gewerbeſteuer Grund 
zur Beſchwerde zu haben glaubt, ſo bringt er 
ſolche bei den Regierungen an. Dieſe laſſen 
die Beſchwerde unterſuchen, prüfen ſolche, und 
beſcheiden den Beſchwerdefuͤhrenden. 8 


Der Weg Rechtens findet dabei nicht Statt. 


ER 87 

Die Polizeis Obrigfeiten in den Staͤdten 
muͤſſen jetzt ſogleich bei Bekanntmachung dies 
ſes Edikts eine Nachwelſung der in ihren Bes 
zirken vorhandenen Gewerbetreibenden, der Re⸗ 
gierung, kuͤnftig abet 12 Wochen vor dem 
erſten Januar jeden Jahres einſenden. 


Dieſe Nachweiſungen muͤſſen den Vor / und 


Zunahmen des Gewerbetreibenden, die Art 


des Gewerbes, Bemerkungen über den Umfang 
deſſelben, die auf die Beſtimmung des Ge⸗ 


werbeſteuerſatzes Einfluß haben, und ein Gut⸗ 


achten uber den anzuwendenden Steuerſatz nach 
dem Tarlf enthalten. Zur Anfertigung dieſer 

Nachweiſung wird das Conſumtionsſteuer⸗ 

Amt zugezogen und ſolche von demſelben mit 

unterſchrieben. . 


§. 26. 

Auf dem platten Lande fertigen die Landräͤ⸗ 
the dieſe Nachweiſungen an und verfahren da⸗ 
mit in eben der Art, wie in dem vorherge⸗ 
henden §. beſtimmt iſt. In denjenigen Pro⸗ 
vinzen, in welchen Unſere Aemter nicht unter 


den dandraͤthen in polizeilicher Hinſicht ftehen, 


fertigen die Beamten 


ſolche an und reichen fie 
den Regierungen eln. 


Magiſtraͤte, Landraͤthe 


und Beamten ſind für die Richtigkeit der Nach⸗ 


weiſungen verantwortlich, und haben ſolche 
ſowohl in Abſicht der Vollſtaͤndigkeit, als 
der Richtigkeit der Bemerkungen über den Um⸗ 
fang des Gewerbes zu vertreten. 
e 1 5 
Die Regierungen fertigen ſodann die "es 
werbe? Scheine aus, und ſenden ſolche den 
Magifträten und den Landraͤthen dieſes Jahr 
moͤglichſt bald, kuͤnftig vor dem ıften Januar 
eines jeden Jahres mit einer Nachwelſüͤng der 
Gewerbeſteuern zu. Dieſe machen den Ein⸗ 
gang derſelben unverzuͤglich bekannt, und for⸗ 
dern die Pflichtigen zur Einloͤſung auf. Kein 
Gewerbes Schein darf vor Erlegung des halb⸗ 
jaͤhrlichen Betrags der Gewerbeſteuer ausge⸗ 
haͤndigt werden; auch muß der Erwerber deſ⸗ 
ſelben feinen Namen unter denſelben ſchreiben, 
iſt er des Schreibens nicht kundig, ſo muß 
ſolches von dem Magiſtrat oder dem Landrathe! 
unter dem 5 bemerkt werden. 
. . 
Die Verbindlichkeit zur Bezahlung der Ge⸗ 
werbe⸗Scheine fängt vom ıjten Januar 1816 
an. Sie werden mit dem halbjaͤhrlichem Bes: 


\ 


NET 


= trage beim Empfange des Gewerbe Scheins, 


und mit der andern halbjährigen Rate am 
Iſten Juli gezahlt. ö 


Wer in der erſten Hälfte der gedachten Mor. 


nate reſp. feinen Gewerbe⸗Schein nicht einloͤ⸗ 
ſet und die Steuer berichtigt, gegen den wird 
Exekution verfügt. 
laͤßt der Saͤumige die ganzen genannten Mo⸗ 
nate, ohne zu zahlen, verſtreichen, ſo wird 


fe Beſchlag auf die Waare oder die Werkzeuge 


deſſelben in fo weit gelegt, daß er das Gewer⸗ 
be nicht ausuͤben kann. f 


4 . 29. 
Die Gewerbeftenern werden in den Städten ' 
an die Conſumtions⸗Steuer⸗Caſſen, auf dem 
platten Lande an die Kreis⸗Kaſſen abgeführt. 


Wir befehlen allen öffentlichen Behörden, 
überall nach den Beſtimmungen dieſes Edikts 


zu verfahren und auf die Beobachtung deſſelben 


genau zu halten. 8 | 
Berlin den aten Novbr. 1910, 
(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
5 Hardenberg. 


a A. 
ger EHRE FE 
nach welchen, in Gemaͤßheit des Edifts vom 


aten November 180, die Gewerbes 
Steuern zu beſtimmen find, 


Er ſte Klaſſe. 
Ein Thaler i 
Ein Thaler Acht gr. 5 
3 Ein Thaler Sechzehn gr. 
nhrliche Gewerbeſteuer nach Verſchiedenheit 
des Erwerbs. 


— — 


10 Alle Handwerker welche auf Beſtellung 
allein und ohne Gehuͤlfen arbeiten, 


ve. 


Iſt dieſe fruchtlos und 


) Schlachter, die hauptſaͤchlich nur für 

Lohn ſchlachten, . 

3) Baͤcker, die hauptſaͤchlich nur fuͤr tor 
backen. 


4) kohnbrauer, Lohnbrenner, Sohn Mütter, 
5) Zimmerleute und Maurer, die ſelbſt und 
nur mit einem Handlanger arbeiten, 


6) Setz⸗Schiffer auf Kaͤhnen unter 30 af, 
die daft zu 60 Berliner Scheffel gerechnet, 

7) Steuerleute auf See- Schiffen unter 60 
Laſt. : A . 


7 


8) Tabulett⸗Kraͤmer. 


9) Vietualienhaͤndler im Detail, in Ott⸗ 
ſchaften unter 1000 Menſchen. a 


10) die niedrigſte Klaſſe der Kornmeſſer und 


ähnliche Handlungs⸗Handlanger. | 
11) Bier- und Brandweinſchaͤnker ohne Ger 
huͤlfen. 2 f 
12) Buͤrſtenbinder. 
13) Bierſpaͤnder. 
14) Korbmacher. 
15) Lohn⸗Bediente. 8 
16) Gärtner, welche eigenthuͤmliche oder ges 
pachtete Gaͤrten beſitzen, und ſich vom 
Bau gewöhnlicher Garten- Fruͤchte ernaͤh⸗ 
2 geil. ; 5 a 
17) Saͤnftentraͤger. f 
19) die Schneiderin und Naͤherin ohne 
19) Sticker und Stickerin Geguͤlfen. 
a0) Theerſchweeler und Pechbrenner. 


ar) alle Stublarbeiter, welche auf einem 


Stuhl ohne Gehülfen arbeiten und nicht 
zu den H. 2. ausgenommen gehoͤren. 

an) die Barblerer, ohne, oder mit einem 
Gehuͤlfen. 

a3) die Muſikanten, ohne Gehuͤlfen. 

24) Scheeren Schleifer. 


a5) Hebammen in Oertern über 1000 und 
tet 3500 Einwohnern. sr 


ee 


3 3 we ite Klaſſe. 
8 Zwel Thaler, a 
Zwei Thaler Sechzehn gGr. 
Drei Thaler Sechzehn gr. 
gäprfiche Gewerbe Steuer, nach der mindern 
oder mehreren Bedeutenheit des Erwerbee. 


1) Handwerker, welche auf Beſtellung mit 
einem bis zwei Gehulfen arbeiten. 8 
2) Schlachter die Vieh blos Stuͤckweiſe kau⸗ 


fen, und des Jahres bis zo Rthlr. Schlacht⸗ 


ſteuer entrichten. 


3) Backer die taglich nicht über 1 Scheffel 


verbacken. ä 
4) Brauereien und Brennereien, welche 
jaͤhrlich nicht über 100 Scheffel verbrau⸗ 


en. a s E 

5) Zimmerleute und Maurer, die mit einem 

ober zwei Geſellen oder Burſchen arbeiten. 
6) Setz⸗Schiffer auf Kaͤhnen über 30 Laſt. 


PD Steuerleute auf See- Schiffen über 660 
Laſt 


aſt. a ! 

8) Stromſchiffer auf Fahrzeugen die zuſam⸗ 
men nicht über 15 Laſt laden. N i 

9) Victualienhaͤndſer im Detall in Ortſchaf⸗ 

ten über 1000 Menſchen. 

10) vereidete Meſſer und Bader, und ander 
re HandlungssHantlanger mittlerer Claſſe. 

11) Bier- und Branntweinſchaͤnket, die einen 
und mehrere Aufwaͤrter oder Aufwaͤrterln⸗ 
nen für ihre Schankgaͤſte dalten. 


12) Müller die nur einen Gang inne haben.) 


13) Fuhrleute, Miethskutſcher und Pferde⸗ 
verleiher, die nicht uber J Pferde halten. 
14) Gaſtwirthe, die Ausſpannung für Suhr⸗ 
leute und Landfuhren halten; Gaſtwirthe 
in kleinern Ortſchaften, Gaſtwirtze 
vom niedrigiten Rang in mittlern und 
den großen Staͤdten. e 
15) Jubaher von ſogenanntem Radler⸗Kram. 
10) Vie man ur bis 4 Stuͤck 
Vied in dem S:alle haben. 
17) Marionerrens Spieler, Seiltaͤnzer und 


dergleichen, wenn ſie keinen oder nur einen 


Gehülfen gebrauchen. 
13) Barbierer mit mehr als einem Gehuͤl⸗ 
3 fen. J N 


19) Wund⸗Aerzte in Ortſchaften unter ooo 


Menſch en. 8 

20) Muſikanten, welche einen bis zwei Gehüͤl⸗ 
fen halten. i 

91) Hebammen in Oertern über 3500 Eins 

wohner mit Ausſchluß der drei großen 
Staͤdte, Berlin, Koͤrigsberg und Breslau. 

22) Alle andere Gewerbetreibende, welche 
nach den hier angegebenen Schägungss 
mitteln, den Zenaunten im Erwerbe gleich 
zu ſithen ſind. N —— 


) Mahlgänge, die blos in gewiſſen Jahreszeiten 
im Durchyſchnitt nicht über 3 Monate im Jah⸗ 
re gebraucht werden koͤnnen, und Bockwind⸗ 
mühlen werden für einen halben Mahlgang ge⸗ 
rechnet, Gänge auf Hollaͤndiſchen Windmuͤhlen 
aber für voll. s 5 


wird, in fo fern er uͤber 3 Monate im Jahre 
in der Regel gebraucht werden kann, einem 


ganzen, ſonſt aber nur einem halben Mahlgan⸗ 2 


ge gleich geachtet. Nach den Kornmühlen wer- 
den auch andere Muͤhlenwerke geſchaͤtzt. Deut⸗ 
ſche Schneide-Mühlen mit einer Saͤge, und 
deutſche Oehlmuͤhlen mit einer Preſſe, werden 
einem Mahlgange, wenn fie in der Regel 3 
Monate im Jahre 
ben Mahlgauge gleich gerechnet. 55 
In Hammerwerken gilt jeder Hammer, in 
Stampfwerken 6 Stampfen für einen Maple 
ang. . > 
5 Bei Papiermühlen gilt ein Hollander für 
2 Mahlgaͤnge, bei deutſchem Geſchirr werden 
8 Hammer für einen Mahlgang gerechnet. 


Dritte Klaſſe 


Vier Thaler. . 
Fiänf Thaler 8 gr. BE 
Sechs Thaler 16 gGr. 


jährliche Giewerbeſteuer, nach dem geringern 
2 groͤßern Erwerbe. 9 a 


Ein Graupen⸗ oder Grüßen Gang 


gehn, ſonſt aber einem hal⸗ 


0 


1) Handwerker dle auf Beſtellung mit mehr 
als zwei Gehulfen arbeiten, ohne Maga⸗ 
zine von vorrärhigen Waaren zu halten. 

2) Schlaͤchter, welche Ochſen ſtuͤckweiſe, 
kleinere Vieharten aber Heerdenweiſe kau⸗ 
fen, ausſchlachten und verkaufen, und des 
Jahres über 50 Rthlr. und unter go Rthlr. 
Schlacht ſteuer enteichten. , 

3) Bäcker, welche bis 23 Scheffel taͤglich 

verbacken. b b 


4) Brauereien und Breunereien, welche jaͤhr⸗ 


lich mehr als 100, doch nicht uͤber 300 


Scheffel verbrauchen. 

5) Zimmerleute und Maurer, welche mehr 
ala „ aber niche äber 6 Geſellen und 
Lehrlinge halten. 

5 Seeſchiffer mit Schiffen unter 60 Laſt. 

7) Stromſchiffer mit Kähnen über 15 und 

nicht uber 30 Laſt. 

9) Viktualienbaͤndler, die neben dem Des 
tailliren, auch Stein⸗ und Scheffelweiſe 

oder in Faͤſſern und andern Gebinden ver⸗ 
kaufen. f f 

9) Maͤkler, Kornmeſſer, Waͤger, Bracker, 
5 in den bedeutenden Handelsoͤrtern. 
20) Müller, welche zwei Mahlgaͤnge inne 
haben. , ; 7 
11) Fuhrleute, Miete kutſcher, Pferde ⸗Ver⸗ 
lleiher, welche mehr als 5, und nicht über 

10 Pferde halten. ER 

12) Gaſtwirthe, welche Ausſpannung für 
Fuhrleute und kandfuhren Balken und Pers 
foren aus den niedrigen Standen aufneh⸗ 
men. 2 gi 

13) Viehmaͤſter, welche bis g Stuͤck Vieh im 
Stall haben. N f 


14) Marionettenſpfeler und andere dergleichen 
Gewerbetreibende, welche 2 und mehrere 
Gehülfen haben. 

15) Wundaͤrzte in Ortſchaften über 1000 Eins 
wohner. 


16) Muſikanten, welche ‚über zwei und nicht 
über vier Gehuͤlfen haben. 


U 


17) Hebammen in den 3 großen Staͤdten 
Berlin, Koͤnigsberg und Breslau. 
18) Innhaber von Gewuͤrz⸗ und Ausſchnittlaͤ⸗ 

den in Ortſchaften unter 1000 Einwohner, 
19) Notarien, welche keinen Schreiber halten. 
20) Apotheker, ohne Gehülfen. 
21) Inhaber von Caffee haͤuſern in Staͤdten 
unter 3500 Einwohner. 
22) die Verfertiger von mechaniſchen, opti⸗ 
ſchem chirurgiſchen und muſikal ſchen In⸗ 
ſtrumenten, in ſofern fie ohne Gehülfen 
arbeiten. - 
23) die Weinſchaͤnker. d 
24) die Speiſewirthe, welche in mittleren 
Städten, für die gebildeten Staͤnde Liſch 
halten, und in den drei großen Städten 
Berlin, Koͤnigsberg und Breslau zu dem 
zweiten und dritten Rauge gehoͤren. 
25) die Inhaber von Tanzboden für die unge⸗ 
bildetern Stände: 
26) Alle übrigen hier nicht aufgefuͤhrten Ges 
werbetreibenden, die nach den angegebe⸗ 
nen oder Ähnlichen Schaͤtzungsmitteln in 
Abſicht ihres Erwerbes in dieſe Claſſe ge⸗ 
been, Re f 


Bierte 


Klaf fe 
3woͤlf 
5 Zwanzig 


jaͤhrliche Gewerbes Steuer nach dem gerins 


gern oder groͤßern Gewerbe. 


1) Handwerker, welche zwar auf Beſtellung 
arbeiten, dabei aber auch ein Vorraths⸗ 
Magazin von ihren fertigen gewohnlichen 
Arbeiten halten. 

2) Schlachter, welche das Vieh heei den⸗ 
weiſe kaufen, ſchlachten und im Detail 
verkaufen, und welche jahrlich über 90 hl. 
und unter 250 Tülr. Schlachtſteuer ente ich⸗ 


9 Packer, ble täglich über 23 bis 7 Schef. 


fel verbacken. ‘ 


40 Kuchenbäder und Conditoren. . 


5) Brauer und Brenner, welche jahrlich über 
500 Scheffel; und nicht über 1000 Schef⸗ 
fel gebrauchen. PER: 89 

6) Zimmerleute und Maurer, welche uͤber 
6 Geſellen und Burſchen und nicht über 


20 halten. ’ 


7) Seeſchiffer mit Schiffen 
taft. | 5 

8) Stromſchiffer mit Kaͤhnen von zo. bis 60 
Laſt. . 


9) Viktualienhaͤndler, die blos oder haupt⸗ 
ſaͤchlich im Ganzen verkaufen. ae 

10) Müller, welche über zwey und nicht 
über vier Mahlgaͤnge inne haben. 

11) Fuhrleute, Miethskutſcher, Pferde⸗Ver⸗ 
leiber, die von 10 bis a0 Pferde halten. 

14) Gaſtwirthe, vom erſten Range, in den 
mittlern, und vom aten Range, in den 
drey großen Städten, Berlin, Koͤnigs⸗ 
berg und Breslau. 

13) Wund aͤrzte, Zahnärzte, Geburte helfer, a 
in den mittler und in den drey großen 
Staͤbten nn s 

14) Aerzte in den mittſern Staͤdten und in 
den drey großen Staͤdten, welche nicht zu 


den Angeſehenſten gehören. 2,3%. 
15) Mufifanten, die über 4 Gehülfen haben. 
16) Inhaber von Gewürz und Aus ſchnitt⸗ 
Laden, in Oertern über 1000 Einwohner, 


zu 60 bis 120 


wenn ſie nicht zugleich im Großen handeln. 


17) Norarien mit 1 und a Schreibern. i 
13) Juſtſikommiſſarten ohne oder mit einem 
Schreiber. 75 2 1 5 x 
19) Inhaber von Kaffeehäuſern in den mitt⸗ 

lern und drey großen Staͤdten. 


20) Die Verfertiger von mechaniſchen, opti⸗ 


ſchen, chirurgiſchen und muſikaliſchen In⸗ 
ſtrumenten, mit 1 oder 2 Gehuͤlken. 
as) Die Weinſchaͤnker in den Städten uͤber 
3600 Menſchen und den großen Staͤdten. 


— * 


| 


22) Speiſewiethe vom erſten Range in den. 
drey großen Städten. KR: 


23) Apotheker mit Gehuͤlfen in Städten über 


3500 Einwohner, und in Städten uns 
ter 3500 Einwohner, in fofern ſie auch 
einen Gewürzhandel haben. f 
24) 

detere Stände, 
25) Auktions-Kommlſſarlen in den mittleren 
und drey großen Staͤdten. f 
26) Alle übrigen hier nicht aufgeführten Ges 
werbetreibenden, die nach den angegebe⸗ 
nen oder ahnlichen Schaͤtzungs- Mitteln 


in Abſicht ihres Gewerbes in dieſe Klaffe - 


gehoͤren. 


Fünfte Klaſſe⸗ 

Vier und Zwanzig J. 

Sechs und Dreißig 

Acht und Vierzig 

Sechzig 

Zwey und Siebzig 

Vier und Achtzig f 
jaͤhrliche Gewerbeſteuer, bey dem mehrern 

oder mindern Erwerben. 


1 55 


1) Handwerker, welche Magazine von ih⸗ 
ren Arbeiten halten, und in! der Regel 

nicht auf Beſtellung arbeiten laſſen. 

2) Schlachter, die uͤber 250 Rehlr. bis 
1000 Rihlr. Schlachtſteuer entrichten, 

ganze Heerden und Ställe von Vieh kau⸗ 
fen, die aͤrmern Schlaͤchter damit verle⸗ 
gen, oder in den Haͤfen ganze Ladungen 
von Fleiſch liefern. 4275 
3) Backer, die etwa 7 bis 30 Scheffel taͤg⸗ 
lich verbacken. . 

4) Brauer und Brenner, die nicht unter 
1000 und nicht über 4000 Scheffel jaͤhr⸗ 
lich verbrauchen. f 

5) Zimmerleute und Maurer, die über 
20 unden 


ſchen halten. 


Die Inhaber von Tanzboͤden fürjgebils 


icht uber 30 Geſellen und Bur⸗ i 


U 


8 


6) Seeſchiffer mit Schiffen über 120 daft. 

7) Strobunſchiffer mit Kähnen über 60 daſt. 

8) Müller, die über 4 und nicht über 
3 Mahlgaͤnge inne haben. . 

9) Fuhrleuſe, Miethskutſcher, Pferde⸗Ver⸗ 
leiher, die mehr als 20 Pferde halten. 


7 


10) Gaſtwirthe vom erſten Range in den 


drey großen Staͤdten, Berlin, Koͤnigs⸗ 
berg und Breslau. ö 

11) Die angeſehenſten Aerzte aus den drey 
großen Stadten. 

12) Alle Kaufleute, die einen bedeutenden 
Detailhandel oder einen weniger bedeu— 
tenden Gros handel treiben. 

13) Maͤckler in den großen Handelsſlaͤdten. 

14) Notarien mit mehr als zwey Schreibern. 

150 Juſtizkommiſſarien mit mehr als einem 
Schreiber. 

16) Apotheker in den drey großen Staͤdten. 

170 Fabrik⸗Unternehmer, welche nicht in die 
6re Klaſſe nach den dort angegebenen Ber 
ſtimmungen gehoͤren. 8 

18) Die Verfertiger von mechanifihen opti⸗ 

ſchen, chirurgiſchen, 

menten, die mit mehr als zwey 
arbeiten. 

Alle übrigen Gewerbetreibenden, welche 

nach den hier angegebenen oder aͤhnlichen 
Schaͤtzunge-Grundſaͤtzen, in Abſicht ih⸗ 
res Erwerbes, in dieſe Klaſſe gehören. 


Gehuͤlfen 


19) 


S:chfe 
Sechs und Neunzig 
Ein Hundert und Zwanzig 
Ein Hundert Sechs und Funfzig 
Zwey Hundert N 
jährliche Gewerbeſteuer, nach dem geringern 
7 und groͤßern Erwerbe. 


Klaſſe. 


Thaler 


J) Alle diejenigen, welche als Haupt⸗Er⸗ 
werbs⸗Zweig Wechfels und Geldgeſchaͤfte 
im Großen betreiben. 4 

D Alle, welche einen eigenen, oder Kommiſ⸗ 


muſikaliſchen Inſtru⸗ 


fe andel mit dem Auslande im Großen 

ühren. N i * 

3) Alle, welche Fabriken irgend einer Art 
befigen, in denen mehr als 50 Arbeiter 
beſtaͤndig in ihrem Lohne ſtehen. 

4) Perſonen, welche aus der Uebernahme 
von Lieferungen, für den Staat oder für 

Kommunen ein ſtehendes Gewerbe machen. 

5) Brauer und Brandtweinbrenner, die 
über 4000 Scheffel Getreide jahrlich vers 
brauchen. > 

6) Deſtillateurs, die goo Berliner Eimer 
Brandtwein deſtilliren. 5 

7) Bau-Unternehmer, Zimmerleute, Maus 
rer, die in der Regel über 30 Geſellen 
und Burſchen beſchaͤftigen. 5 

9) Muͤhlen⸗Beſitzer, die über 8 Mahlgaͤnge 
inne haben. 8 N ey 

9) kohgerbereyen, welche über 50 Gruben 
halten. f 


N 
Gewerbe-Schein. 
Nachdem der f 


wohnhaft zu 
um Ertheilung eines Gewerbeſcheins als: 


mit Gehuͤlfen gebeten, und dabei er⸗ 
klaͤrt hat, nicht allein die tari jaͤhrli⸗ 
che Steuer mit Rehlr. n 
ſchrieben Thaler gr. 
in balbjaͤhrigen Raten, und zwar die erſte 
Haͤlfte gleich beim Empfange deſſelben, die 
andere Hälfte den Iften Juli zu entrichten, 
ſondern ſich auch bei Ausübung dieſes Gewer⸗ 
bes nach den erlaſſenen und noch zu erlaſſenden 
Polizei ⸗Vorſchriften und den ihn angehenden 
Beſtimmungen des Edikts vom aten Novem⸗ 
ber 18 10 achten zu wollen; fo iſt ihm gegen⸗ 
waͤrtiger Gewerbeſchein daruͤber ausgefertigt 


—— 


En 


worden, vermoͤge deſſen er für feine Perſon, 

und zwar auf Jaßgr neialich vom ten 
bis zum letzten Tezember 181 

befugt iſt, das gedachte Gewerbe zu treiben 


und darin die Hülfe uuſerer Behoͤrden nachzu⸗ 
ſuchen. 


den ten. 


Abdruck 
ſtempels. 


8 ( n) Königl Preuß Regierung. 


Handſchrift des Inhabers 


— — 
— . mann 
— 


Hausnummer ei? 2 


N e | 
aus dem Geſetz über die polizeilichen Ders 
haͤltniſſe der Gewerbe, in Bezug auf das 


Edikt vom zten November 1810, wegen 


Einführung einer allgemeinen Gewerbes 
Steuer vom 7ten Septbr. 1811, 


N „ 82. 5 
Wie weit die Erlaubniß, BEE zu treiben, von 
dem Erweiſe beſonderer Eigenſchaften abhängt, 
Bei welchen Gewerben die Erlaubniß zum 
Berriehe derſelben von dem Erweiſe befonderer 
Eigenſchaften abhangig fein ſoll, iſt zwar be⸗ 
reits . 21. des Edikts vom zten November 
verordnet. Es ſollen indeß noch einige andere 
Gewerbe gleicher beſonderer Aufſicht unterwor⸗ 
fen, und überhaupt darüber folgende Vor⸗ 
ſchriften beobachtet werden. 


In Rückſicht auf Enztehung, Unterricht und Bildung. 

Privat⸗Schulhalter, Hauslehrer oder Er⸗ 
zieher, desgleichen Erzieherinnen und dehrerin⸗ 
nen, die als ſolche in Familien aufgenommen 
werden, bedürfen keines Erkaubniß⸗ und Ge⸗ 
werbe⸗Scheins. 


5. 4 
Wer Privat- Unterricht in Wiſſenſchaften 


und Künften ertheilt, bedarf dazu ebenfalls 


14 


keiner beſondern Erlaubniß und keines beſon⸗ 
dern Dewerbfiheins, Wer aber in einer Je— 
dermann offenen Schule dergleichen Iehit, maß 


einen Erlaubniß⸗ Schein dazu haben, und 


ſolchen bei der Provincial⸗Schul⸗Deputation 
nachſuchen. 5 + 


. 85. ä 
Eine Gewerbe⸗Stener wird nicht entrichtet. 


36. Be. 
Eben dies gilt von Lehterinnen und Erzieher 
rinnen, die oͤffentliche Schulen oder Pens 


fionsz Anſtalten halten. 


§ 87. 
Schauſpiel⸗ Direktoren darf der Gewerbes 
Schein nur auf Genehmigung des Allgemeinen 
Polizei⸗Departements ertheile werden. Das 
Genehmigungs-Jaſtrument muß Zeit und 
Oerter beſtimmt ausdrucken, für welche es 
guͤltig fein fol. 


388. 8 

Hoftheater, die unter unmittelbarer Geneh⸗ 
migung beſtehen, bedürfen keines Gewerbe 
Scheins. 2 
Sanitaͤt. 2 9. 89 

Aerzten und Wundaͤrzten aller Art, Apo⸗ 
thetern, Laboranten, Roß- und Viehaͤrzten 
darf der Gewerbe- Schein nur auf ein Zeugniß 
der Provinzial⸗Regierung ertheilt werden, daß 
ſie zu Ausübung ihres Geſchaͤfts geeignet ſind. 
Wie weit die Anlage neuer Apotheken zu ges 
ſtatten ſei, wird durch ein beſonderes Geſetz 
beſtimmt werden. a 


90. 5 
Hebammen duͤrfen den Gewerbeſchein nur 
auf einen Erlaubnißſchein des Kreisphyſikus 
erhalten. 
§. 91. b 
Privat- Irren⸗ und Kranken⸗Haͤuſer duͤr⸗ 
feu nur auf Genehmigung des Allgemeinen 
Polizei⸗Departements angelegt werden. 


4 


„ >» 8 92: * 
Verfertiger chirurgiſcher Inſtrumente muͤ/ 
fen ſich zur Erlangung des Gewerbe⸗Scheins 


durch ein Qualfſkations/ Atteſt der Provinzial, 


Regierung legitimiren. 
5 5 9. 93. 
Rechtspflege. 5 


Juſtiz⸗Kommiſſarien, Notarien, Prokura⸗ 


toren, darf der Gewerbeſchein nur auf Vor⸗ 


zeigung ihrer Patente, oder eines Erlaubniß⸗ 


Scheines des Ober⸗Landes⸗Gerichts der Pros 
vinz ertheilt werden. 


9. 94. 
Bauweſen. a N 
Architekten, Muͤhlenbau⸗Meiſter, Schiffs⸗ 
zimmerleute, Hauszimmerleute, Maurer, 


Roͤhr⸗ und Brunnen -Meiſter muͤſſen zu Er⸗ 
langung des Gewerbe⸗Scheins ein Zeugniß 
der Provincial⸗Regkerung beibringen, daß ſie 
zum Betriebe ihres Gewerbes geſetzlich ger 
elgnet ſind. 


. 95. 
Dies Zeugniß ſoll jetzt Niemand verſagt 
werden, der im rechtlichen Beſitze iſt, die ge⸗ 


nannten Gewerbe ſelbſtſtaͤndig zu treiben. 


Wrr dagegen ſolche Gewerbe bisher noch nicht 


ſelbſtſtaͤndig betrieben hat, muß ſich zu dem 


Zeugniſſe beſonders fegisimiven. 


& 96. 2 
Zur $egitimation der Architekten iſt ein 
Prüfungss Atteſt der techniſchen Ober⸗Bau⸗ 


Deputation erforderlich. 


— 


n \ 

Wie e ſich in Zukunft 
fuͤr ihr Gewerbe legitimiren ſollen, iſt durch 
die Verordnung vom ıgten Maͤrz v. J. in den 
Provinzen an der See,Kuͤſte bereits bekannt 
gemacht worden. f i 5 

5 b. 98. 

Zu Prüfung derer, die ſich kuͤnftig als Muͤh⸗ 
lenbau⸗, Hauszimmer⸗, Maurer-, Roͤhr⸗ 
und Brunnen⸗Meiſter anſetzen wollen, ſollen 
in den gewerbreichſten Staͤdten Kommiſſionen 

errichtet werden. = 


; | 5 99 ©..,-, 
Die Provincial⸗Regierungen find mit Er⸗ 


ner durfen den Gewerbeſchein 


richtung dieſer Kommiſſionen unter Genehmi⸗ 
gung des Gewerbe- Departements beauftragt. 


8. 100. 5 
Auf den Grund der Prüfungs⸗Atteſte diefer 
Kommiſſionen ertheilen die Regierungen die 
nach $. 94. erforderlichen Zeugniſſe. 
SO, 


Es koͤnnen auch Gewerbe⸗Scheine auf Mau⸗ 
rerflick⸗Arbeiten auf den Grund eines Erlaub⸗ 
nißſcheins des Kreis⸗Bau⸗Bedienten ertheilt 
werden. Dieſe Flickarbeiten find aber aus⸗ 
druͤcklich nur auf Auswelßen, Reparaturen am 
Putz und Wiedereinziehen einzelner ausgefalles 
ner Steine, Mauerziegel und Dachziegel ein⸗ 
geſchraͤnkt. i 


Feuerpolizey. 9 
Wer aber von nun an als Toͤpfer oder Ofen⸗ 
fabrifane ſich auch auf feinen Gewerbſchein 
das Recht erwerben will, Ofen zu ſetzen, muß 
ſich dazu durch einen Erlaubnißſchein des 
Kreis⸗Bau⸗Bedienten legitimiren. i 

10 f 


5. 102. 


* 

Schornſteinfeger⸗Meiſtern, die bisher als 
ſolche ſelbſtſtaͤndig im Lande anſaͤßig waren, 
ſoll der Gewerbe-Schein, als ſolchen, auch 
ferner ertheilt werden. Diejenigen aber, wel⸗ 
che von nun an ſich als Schornſteinfeger⸗Mel⸗ 
ch anſetzen 5 55 Ela den Gewer⸗ 
eſchein nur auf einen Erlaubnißfchei 
Kreis⸗Bau⸗Bedienten. En ae 


5 $. 104. . 
Die Zwangebezirke der Schornſteinfeger 


werden aus pollzeilichen Gründen, und da die 


Schornſteinfeger für die ordentliche Ausüb 
ihres Handwerks verantwortlich, und dazu in 
ihrem Bezirke verpflichtet find, beibehalten. 
255 H. 110. 

Seeſchiffahrt. a 

Maͤkler, Dispacheurs und Schiffe⸗Abrech⸗ 
6 nur auf ein 
Zeugniß der Regierung erhalten, daß fie aes 
25.0 zum Berrſebe ihres Gewerbes befugt 


’ 5 x ; . 171: u 3 8 
DPi'ileſe geſetzliche Befugniß beruht entweder 


auf der zeltigen Anſtellung und Unbeſcholter⸗ 


heit, oder auf neuer Anſetzung. 


8 5 ir. 

Die letztere geſchieht kuͤnſtig durch die Wahl 
der Kaufmannſchaft des Orts und die Beſtaͤ, 
tigung der Regierung. In den Provinzen, 


wo Handlungs⸗Kommiſſionen beſtehen, über 


nehmen dieſe im Auftrag der Regierung die 
Prüfung der gewaͤhlten Perſonen; wo keine 
ſolche Kommiſſionen vorhanden ſind, bleibt den 
Regierungen belaſſen, ſich auf andere ange⸗ 
meſſene Art von der Qualifikation des Gewaͤhl⸗ 
ten zu überzeugen. N 


; $. 113. 
Eiüterbeftäriger, Schaffner, Meſſer, Wäger, 
Bracker, Schauer, Stauer, überhaupt alle, 
„welche Öffentlich beſtellt find, die Quantität 


und Qualitat der Waaren oder deren richtige 


Verpackung zu befunden, dürfen nur auf Qua, 
lifikations⸗Atteſte der oͤrtlichen Polizei⸗Behoͤr⸗ 
de Gewerbſcheine erhalten. EBEN 


. 114. 

Dieſe Atteſte 8 denen nicht ver⸗ 

weigert werden, die ſich am ıften Januar 

1816 bereits in der Ausübung ſolcher Öefchäfte 

befinden, und wider deren Rechtlichkeit nichts 
zu erinnern iſt. ö 


9. 115. 

Künftig werden ſolche Perſonen zu ihrem 
Gewerbe geeignet, durch die Wahl der Kauf⸗ 
mannſchaft und die Beſtaͤtigung der örtlichen 

Pollzei⸗ Behörde. 278 
$. 116. 
Wo Stadtwagen beſtehen, die nicht vor⸗ 


zuͤglich für den Großhandel beſtimmt ſind, da 


ſetzt der Magiſtrat den Wager an. 


dann 
Doch darf der Stadt, von ihm kein Wäger 
aufgedrungen werden, gegen den die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung proteſtirt. 


eee eee 
Geſchaͤfte, wobei es auf beſondere Beglaubigung 
ankommt. ü 2 
Feldmeſſer und Nivellirer koͤnnen Gewerbes 


ſcheine nur auf ein Zeugniß der Regierung er⸗ 


halten, daß fie geſetzlich als ſolche angeſtellt 
ſind. Ihre Anſtellung geſchieht wie bisher, 
nach vorgaͤngiger Prüfung der techniſchen 
Ober⸗Bau-⸗Deputation. ; 


ie 9. 119. 25 
Oekonomie⸗Kommiſſarien beſtellen die Nez 
gierungen und erkheilen ihnen das Qualifika⸗ 
tions⸗Atteſt; ohne welches ihnen der Gewerb⸗ 
ſchein nicht gegeben werden kann. f 


2 9. 120. 92. 
Markſcheider und Berggeſchworne werden 
nur als Staats⸗Beamte von den Ober⸗Berg⸗ 


Aemtern angeſetzt, auch ſind Beleihungen zur 5 


Salpeter- Fabrikation, als zum Bergregal 
gehoͤrig, von 5 zu ertheilen. 

Wi a 
Auktions⸗Kommiſſarien, Dollmetſcher und 
Ueberſetzer, Behufs gerichtlicher und gewerbs : 
licher Geſchaͤfte, Schreib: und Rechen⸗Meiſter, 
ſofern ihre Atteſte über die Identitat oder Ver⸗ 
faͤlſſchung einer Schrift oder die Richtigkeit 

einer Rechuung oͤffentlichen Glaubrn haben 


ſollen, werden ſowohl von den Regierungen 
als auch von den Ober⸗Landes⸗Gerichten unter 


derſelben Bedingung (9. 119.) angeſtellt. 

H. 122. 5 N 
Kommiſſionairs, die nicht blos kaufmaͤnni⸗ 
I Geſchaͤfte beſorgen, ſondern aus der Ue⸗ 
ernahme anderer Auftraͤge ein Gewerbe ma⸗ 
chen, koͤnnen nur auf ausdrückliche Genehmi⸗ 
gung der örtlichen Polizei Behörde den Ges 
werbſchein erhalten. 5 


Y * 


- 


9. 123. 8 

Juvelirer, Gold⸗ und Silberprobirer, er⸗ 
halten den Gewerbſchein nur entweder auf ein 

Zeugniß der oͤrtlichen Polizei⸗Behoͤrde, daß 
fie ihr Gewerbe ſchon vor dem uſten Januar ö 
1816 betrieben, und einen unbeſcholtenen Ruß 


\ U 


haben, oder auf ein Qualifikations⸗Atteſt der 
Regic ung. „ i ie sr 
e 
Die Atteſte der Gold- und Siſberprobirer 


ſollen künftig nur auf den Grund einer Prü⸗ 


fung ertheilt werden, welche bei den naͤchſtens 
neu zu organiſttenden Ajuſtirungs-Behoͤrden 
zu Berlin, Königeberg in Preußen, oder 
Breslau angeſtellt wird. Die Atteſte der Ju⸗ 
velirer werden dagegen blos auf die moraliſche 


Ueberzeugung von ihrer vollkommenſten Recht⸗ 


lichkeit ausgeſtellt. 


i „ 1475.5 

Gold⸗ und Silberprobirer find aber nur, 
die ein Gewerbe aus dem Probiren machen, 
und deren Proben oͤffeutlich Glauben beige⸗ 
meſſen wird. Bloße Goldſchmiede und Sil⸗ 
berarbeiter bedürfen zu Erlangung des Ge⸗ 
werbeſchelns der J. 123. angeordneten Nach⸗ 
weiſung niche Wohl aber wird die Anord⸗ 
nüng einer Aufſicht über den Feingehalt der 
Metalle, die ſie verarbeiten, beſonders vorbe⸗ 
halten. | 

8. 126. WE 

Verkehr mit Büchern und Kunſtſachen. 

Denen, welche am ıften Jannar 1916 bes 
reits ols Buch -u. Kunſthaͤndler, Buchdrucker, 
Leihbibliothekare und Antiquare etablirt waren, 
ſoll der Gewerbeſchein auf ein Zeugniß der oͤrt⸗ 


lichen Poli jeibehoͤrde, welche dies und ihr 


loyales Betragen, bekundet, ertheilt werden. 
Wörth. 1%. 2 

Wer aber am ıffen Januar 18 16 noch nicht 

auf die benannten Gewerbe etablirt war kann 


den Gewerbeſchein dazu nur auf Genehmigung 0 


der Regierung erhalten. 


§. 129. fi 
Die Regierungen haben Anweiſung, von 
der oberſten Cenſurbehoͤrde zu erwarten, unter 

welchen Bedingungen ſie dieſe Genehmigun 
ertheilen duͤrfen. % 

. ! §. 129. f 
Die Qualifications⸗Atteſte und degitimatlſo⸗ 
nen die nach vorſtehenden §ö' bei Loͤſung des 


ewerbe⸗Scheins beizubringen find, gelten in 


der Regel auf debenszeit. 
19 


Wird eine ſolche Erlaubniß von der compe⸗ 


tenten Behoͤrde zurückgenommen, fo muß die 
Orteobrigkeit davon benachrichtigt werden, 
und die Erneuerung des Gewerbeſcheins un— 
terſagt werben. 
131. 5 
Gemeinen Verkehr, wobei die Sicherheits Polizei 
beſonders Intereſſe hat. 1 
Gaſt und⸗ Schaͤnkwirthe jeder Art, eins 

ſchließlich derer, die Gewerbsweiſe meublirte 
Zimmer halten, Schlafſtellen vermiethen und 
ſitzende Gaͤſte haben, ferner Pfondleiher, 
Geſindemaͤkler, Lohnlakeien, Perſonen die 
ein Gewerbe darans machen Leichen zu reinigen 
und anzuziehen; folche die mit alten Kleidern, 
gebrauchter Wäfche und Betten, Bruchſilber, 
alten Treſſen, altem Eiſen und anderm alten 
Metallgeräth handeln, Herumtraͤger und Ders 
käufer von Flugſchriften, Bildern und Drucks 
ſchriften fuͤr den gemeinen Mann, endlich ſol⸗ 
che, die Öffentliche Tanz- und Fechtboͤden uns 
terhalten, muͤſſen — ſie mögen das Gewerbe 
nun ſchon bisher betrieben haben, oder von 
neuem anfangen, — jedesmal bei Loͤſung des 
Gewerbeſchelns ein nicht über vier Wochen al⸗ 
tes Zeugniß der ortlichen Polizeibehoͤrde bei⸗ 
bringen, daß ihnen die Anſtellung oder Fort⸗ 
ſetzung ihres Gewerbes fuͤr das nächſte Jahr 
ge ſiattet ſei, und koͤnnen ohne dies den Ges 
werbeſchein nicht erhalten. 
Bi . 132. 
Dies Zeugniß ſoll jedoch denen nicht verfügt 
werden, welche ein ſolches Gewerbe bisher 
rechtlich betrieben und zu keinen gegründeten 
Beſchwerden Veranlaſſung gegeben haben. 


133. 

Die Ausfertigung dieſes Zeugniſſes für dies 
jenigen die ein ſolches Gewerbe von neuem ans 
ſtellen, oder von andern uͤbernehmen wollen, 

bleibt dagegen gänzlich polizeilichem Ermeſſen 
anheim geſtellt, und ſoll wegen deren Verwei⸗ 


N 


gerung nur Recours an die obere Polizeibehoͤr⸗ 
de Statt finden. 


— 


$. 134. 
Abdecker muͤſſen ſich auf gleiche Weiſe und 


unter gleichen Bedingungen $. 131. 132. 133 
durch ein Zeugniß der Kreispolizeibehoͤrde zu 
Anſtellung oder Fortſetzung ihres Gewerbes 
legitimiren. Die Regierungen haben beſon⸗ 
dere Anweiſungen zu erwarten, wie die ge⸗ 
dachten Behoͤrden bei der Ertheilung ſolcher 
Zeugniſſe verfahren follen. ö 


45 A 
Perſonen, die umbe ebend ein Gewerbe 
treiben, ſoll der Gewerbeſchein nur gegen 
Vorlegung einer Genehmigung der Regierung 
ertheilt werden. 55 N b 


| da 1 

Hiezu gehören namentlich umherziehende 
Kraͤmer aller Art. 2 i 

Darunter follen aber nicht verſtanden werden 
Kaufleute, Fabrikanten und Handwerker die 
mit ihren Waaren Jahrmaͤrkte beziehen, und 
dieſe daſelbſt in offenen Laden und Buden feil 
halten; auch nicht kandwirthe und Landhand⸗ 
werker die ihre Erzeugniſſe zu Markte bringen: 
ſondern nur diejenigen, die eigene oder frem⸗ 
de Erzeugniſſe außer ihrem gewoͤhnlichen 
Wohnorte von einem Orte zum andern zum 
Verkaufe herumführen, und auf offenen Stra⸗ 
ßen, in Gaſthoͤfen oder Privathaͤuſern im 
Umherziehen feilbieten. N ur. 


9. 137. 

Ferner herumziehende Aufkaͤufer u. Samm⸗ 
ler aller Art. Daß in gehören jedoch die nicht, 
welche umher reifen, um Materialien zu ihrer 
eigenen Fabrikation aufzukaufen, welches viel⸗ 
mehr auf den bloßen FabrikationsGewerbe⸗ 
ſchein und polizeylichen Reiſepaß unbedenklich 
geſchehen kann. Auch nicht die, welche Meſ⸗ 
ſen und Jahrmaͤrkte beſuchen, um daſelbſt 
Waaren zum Wiederverkauf im Ganzen ein⸗ 
zuhandeln; ſondern nur die, deren Gewerbe 
darin beſteht, im Lande umher zu reifen, um 


in Privathaͤuſern, Gaſthoͤfen, oder auf offe⸗ 
ner Straße Waaren irgend einer Art zum 
Wiederverkauf zu erſtehen⸗⸗ e 


. 138. 

Ferner Schweine-, Rindvieh und Pferdes 
kaſtriter , Keſſelflicker, Topfbinder, Scheeren⸗ 
ſchleifer, fo weit letztere nicht etwa ihr Ge⸗ 
werbe in kaͤden oder feſten Buden betreiben. 


9. 139. 

Endlich Marionettenſpieler, Seiltaͤnzer, 
Equilibriſten, Taſchenſpieler, Thierführer, 
umberziehende Musikanten, uberhaupt alle 
diejenigen, welche umherreiſen, um irgend 
eine Sache oder Verrichtung fuͤr Geld aus⸗ 
zuſtellen. a 


i §. 140. „ 
Alle 9. 136 — 139. bezeichnete Gewerbtrel⸗ 


bende muͤſſen die Genehmigung der Negies 


rung nachſuchen, in deren Departement ſie 
ihr Gewerbe treiben wollen. 


5 e 

Erſtrecken ſich ihre Reiſen durch zwey oder 
drey benachbarte Departements: ſo muß von 
jeder kompetenten Regierung die Genehmi⸗ 
gung nachgeſucht werden. 


142. 

Fur den Umfang des ganzen Staats gülti⸗ 
ge Genehmigungen kann nur das allgemeine 
Polizeydepartement erthellen, welches in fol 
chen Fällen ſaͤmmtliche Regierungen benach⸗ 
richtigen wird. ich 


de 143. 

Die Genehmigung §. 140 — 142. muß 
das volle Signalement des Gewerbtreihenden 
enthalten; auch ſeine Unterſchrift, falls er 
ſchreiben kann. 8 975 


N §. 144. N 

Sie wird in der Regel auf drey Jahre er⸗ 
theilt, kann aber nach deren Ablauf durch 
bloße Prolongations-Vermerke ferner von 3 
zu 3 Jahren verlaͤngert werden. g 

1346. nr 

Den Behörden, welche ſolche Genehmts 

gungen ausſtellen, oder verlängern, bleibt 


belaſſen, durch welche Mittel fie ſich von der 
Zuverlaͤßigkeit und Richtigkeit der Suchen⸗ 


den uͤberzeugen wollen. 


147. 

Sie koͤnnen ala Genehmigungen oder das 
ren Verlangerung auch verſagen, wenn ihnen 
dieſe Ueberzeugung mangelt, und es findet 
dagegen nur Rekurs an die naͤchſte höhere 


Polizeybehoͤrde ſtatt. 


| $. 148: 5 
Anſaͤßige und bekannte Perſonen muͤſſen 
überdies jahrlich durch die Polizeybehoͤrde ih⸗ 
res Wohnorts auf der Genehmigung beſchei⸗ 


nigen laffen, daß gegen ihre Recheligkeit keine 


gegruͤndete Beſchwerde vorgekommen ſe). 


- $. 149. 
In den preußiſchen Staaten nicht anfäßfge 


oder unbekannte Perſonen müſſen monatlich 


von der Polizeybehoͤrde ihres jedes maligen 
Aufenthalts eine ſolche Beſcheinigung $. 143. 
erbitten. Dr 


U 


H. 130, 
Der Gewerbeſchein auf die h. 136 — 139. 


bezeichnete Gewerbe, kann nur auf ſolche Ge⸗ 


nehmigungen ertheilt werden, die mit den 
Beſcheinlgungen 9148149. gehörig vers 
ſehen find, und wovon die letzte derſelben 
nicht über vier Wochen alt iſt. k 


. 


d 


151 


Gewerbe, wo das Einkommen der Staatskaſſen 


in Gefahr ſteht. 
Der Handel mit Kolonial- und andern hoch 
impoſtirten Waaren, als Weine, fremde tis 


queure und dergleichen, ferner Fabriken, wel, 
che dergleichen Waaren verarbeiten, z. B. 


Tabacksſpinnereyen, und Tabacks⸗Fabrikenz 


ſollen auf dem Lande nur auf ausdrückliche 


Genehmigung der Abgaben⸗Deputatlonen der 
Regierungen ſtatt haben, und dieſe nur er⸗ 


theilt werden, wenn die Staate abgaben durch 
vorhandene Konttolle vollig geſichert fin.. 


x 9. 152. . 

Stempel⸗ und Sportelfreyheit der eini * 
; 1 8 — 8 es: 
Alle Befceinigungen und Zeugniſſe, die 
blos allein zu dem Zwecke ausgeſtellt werden, 
daß darauf ein Gewerbeſchein ertheilt werden 
kann, find Stempel und Koſteuftey auszu⸗ 
fertigen, da es die Abſicht nicht iſt, die Ge⸗ 

werbeſteuer durch Stempelabgaben und Spor⸗ 

teln indirect zu erhöhen. - 


n H. 153. 
Ausfertigungen dagegrn die nur gelrgent⸗ 
lich zum Belage bei Nachſuchung des Gewer⸗ 
beſcheins dienen, und übrigens ohne ausdrucs - 


lichen Bezug auf denſelben ausgeſtellt ſind, 


muſſen auch ferner nach der geſetzlichen Stem 
pel und Sportel, Taxe bezahlt werden. 


4 F. 84. 
Gewerbsverhaͤltniſſe der Ausländer, . 

Ausländer, welche blos in das Land kom⸗ 
men, um auf Jahr oder Wochen⸗Maͤrkten 
Einfäufe zu machen, bedürfen zu dieſem Ges 
ſchaͤfte keines . 

21355 
Auslaͤnder dagegen, welche Jahr- und 
Wochen Maͤrkte beſuchen, um daſelbſt Baar 
ren zu verkaufen, oder Commiſſions⸗, Spe⸗ 
dirions⸗ und Wechſelgeſchaͤtte zu verrichten, 
oder Beſtellungen auf ihre Waaren zu ſuchen, 
müffen Gewerbeſcheine loͤſen. 5 

Auf der Frankfurter Meſſe tritt jedoch die 
Mepabgabe der Verkaͤufer an die Stelle der 
Gewerbeſteuer, und dleſelben beduͤrfen daher 
auch inſofern keines Gewerbeſcheines. 


F. 156. 

Ausländern wird verſtattet, auch nur ei⸗ 
nen vierteljahrigen Gewerbeſchein zu nehmen, 
fo fern ihr Geſchaͤft im Lande innerhalb des 
Termins, auf welchen ein ſolcher Gewerbſchein 
läuft, beendigt iſt. 1 115 


§. 157. 

In ſolchen einzelnen Fällen, wo es auf be⸗ 
ſondere perſoͤnliche Eigenſchaften ankommt, 
iſt jeder rechtliche und unbeſcholtene Einwohner 

des Staats wohl befugt, ſich des Beiſtondes 
eines Zhueländers, zu dem er beſonderes Ver⸗ 
trauen hat, zu bedienen. Jedoch muß diefer 
ebenfalls ein unverdaͤchtiger Mann fein. 


138. 

Wie weit ſolche Aus faͤnder wegen einzelner 
Dienſtleiſtungen, welche fie in den Preußi⸗ 
ſchen Staaten verrichten, zu Abgaben und 
klaſten zuzuziehen find, bleibt bei der großen 


Verſchiedenheit der Fälle der angemeſſenen 


Beurtheilung der Regierungen zunäaͤchſt vor⸗ 
behalten. N 


„. 159. i 
Auslaͤnder Be in das Land kommen, ihre 
Dienſte in Gewerbs angelegenheiten anzuble⸗ 
ten, oder welche auch, wenn ſie beſonders ver⸗ 
ſchrieben fein ſolſten, ihre Dienſtleiſtung nicht 
blos auf einen einzeln beſtimmten Fall be⸗ 
ſchraͤnken, find dagegen allen teijtungen ohne 


Ausnahme umerworfen 1 welche Inſaͤndern im 
Fall des gleichen Gewerbsbetriebs obliegen 


würden. Hiernach find namentlich auch frems 


de Fuhrleute, die eigends in das Land kommen, 
um Frachten zu ſuchen, der töfung eines Ges 
werbs⸗Scheins unterworfen. Fuhrleute und 
Schiffer aber, die von fremden Orten mit 
Waaren kommen, blos Rüͤckfrachten anneh⸗ 


men, oder nur gelegentlich beim Durchgange 


etwas beiladen, beduͤrfen keines Fuhrmanns⸗ 
Gewerbe⸗Scheins. 
§. 160. 

Insbeſondere ſoll Auslaͤndern nur aus bes 
ſondern Gründen von den Regierungen ge⸗ 
flarret werden, ein Gewerke umßberziehend 
zu betreil en, und die Vorſchriften §. 135. — 
150. müffen auf fie vorzuͤglich mit angemeffe» 
ner Strenge angewandt werden. 

Gegeben Berlin den 7. Septbr. 18 1. 


ig.) Friedrich Wilhelm. 


von Hardenberg. 
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